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Deutſchland. 
Preußen. 
Berlin, den 11. Dezember. Der Staatsanzeiger 
veröffentlicht folgende wichtige Kabinetsordre vom 10. Dez.: 
Nachdem durch eine getroffene Vereinbarung mit dem 
Kaiſerl. öſterreichiſchen Gouvernement die Gründe beſeitigt 
ſind, welche am 6. November Meinen Befehl zur Mobil⸗ 
machung Meiner ganzen Armee hervorgerufen haben, fo bes 
auftrage Ich das Staatsminiſterium, die weiter noch zur 


kriegsfertigen Aufſtellung der Armee⸗Corps in der Ausfüh⸗ 


rung begriffenen Maßregeln einzuſtellen und allmälig die Re⸗ 

duction der Truppen auf den früheren Stand eintreten zu 

laſſen. Potsdam, den 10. Dezember 1850. 

Friedrich Wilhelm. 

Manteuffel. von der Heydt. von Rabe. 
Simons. von Stockhauſen. 


Berlin, den 10. Dezember. Es iſt keine Frage, beide 
deutſche Großmächte haben durch die Olmützer Konvention 
einen großen Sieg gewonnen, beide den Sieg des Friedens 
ohne blutige Schlachten. Preußen hat auf dem Boden der 
deutſchen Verfaſſungsfrage Erfolge erkämpft, die es ſchwer⸗ 
lich nach einigen gewonnenen Schlachten ſo rein und voll⸗ 
ſtändig erhalten haben würde. Oeſterreich hat ſich ſelbſt 
überwunden, um den Frieden Deutſchlands zu erhalten, und 
an der guten Genoſſenſchaft Oeſterreichs und Preußens iſt 


nun für die Zukunft nicht weiter zu zweifeln. Der Olmüger 


Vertrag ſtellt die Eintracht zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
wieder her, indem er die Motive der Irrungen, welche bez 
fanden, beſeitigt. Er führt Deutſchland in den normalen 
Zuſtand des Friedens zwiſchen ſeinen zwei Großmächten 
zurück, indem er die nolhwendigen Bedingungen zu einem 
folgen Frieden garantirt, Das Zugeftindniß der Dresdener 


Hauptmomente der politiſchen Begebenh 


—— 


eiten. 


Konferenzen, zu denen Bevollmächtigte aller Staaten von 
Oeſterreich und Preußen gemeinſchaftlich berufen werden, 
und in denen ohne Rückſicht auf bisherige einfeitige Vor⸗ 
gänge dieſer oder jener Koalition die allgemeinen deutſchen 
Verhältniſſe, deren einzelne Glieder die heſſiſchen und hol⸗ 
ſteinſchen ſind, behandelt werden ſollen, iſt demnach ein 
unſchatzbares. Wer Liebe und Patriotismus wahrhaft im 
Herzen trägt, wird überzeugt ſein, die Beſchlüſſe Oeſter⸗ 
reichs und Preußens, einig und ſtark zu ſein nach Außen 
und Innen, ſind für die jetzigen Zuſtände Deutſchlands die 
nothwendigſten und heilſamſten. N 


Berlin, den 10. Dezember. Die Denkſchrift zur Be⸗ 
urtheilung der Olmützer Punktation vom 29. Nov. 1850, 
datirt Berlin, den 3. Dezbr. 1850, lautet: 

Der Gedanke, welcher der olmüger Punktation auf preußi⸗ 
ſcher Seite zu Grunde liegt, iſt der: g 

ee politiſche Stellung fordert das Anerkenntniß, 
daß keine deutſche Frage ohne ſeine Theilnahme entſchieden, 
daß alſo weder die kurheſſiſche, noch die holſteinſche Frage 
von den in Frankfurt verſammelten Regierungen einſeitig im 
Namen des Bundes definitiv erledigt werden koͤnnen, Preu⸗ 
ßens militärifche Stellung fordert, daß weder zwiſchen 
beiden Theilen der Monarchie, noch im Ruͤcken derſelben eine 
fremde Truppenmacht aufgeſtellt werde, ohne eine entſpre⸗ 
chende Entfaltung feiner eigenen Truppenmacht an diefen 
Orten ſelbſt. Wird ihm Beides, oder auch nur eins von Bei⸗ 
den geweigert, ſo muß es Krieg machen, und die Opfer eines 
ſelchen Krieges werden vor dem Lande, der Krieg ſelbſt vor 
Europa gerechtfertigt ſein. N 
Wird ihm dagegen Beides gewährt; wird jenes Anerkennt⸗ 
niß ihm nicht nur im Prinzipe, ſondern thatfächlich verbürgt; 
wird die Zuruckziehung feiner Truppenmacht 9 gefordert; 
fo liegt in dem augenblicklichen Bewährenlaffen einer von dem 
Landesherrn hereingerufenen fremden Truppenmacht in Heſſen, 
keine Konzeſſion mehr, welche Preußens Ehre geführde, und 
keine e einen Krieg vor dem Lande und vor Eu⸗ 
ropa rechtfertigte. 

Dies ang die olmüger Punktation erreicht. 


(38. Jahrgang. Nr, 100.) 
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Der g. 1. enthält das prinzipielle Anerkenntniß. 

In dieſem Paragraph wird dem gedachten Prinzipe ſogleich 
die thatſaͤchliche Anwendung gegeben, durch die Niederfegung 
einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion, in welcher Preußen mit 
ſeinen Verbuͤndeten einerſeits, den in Frankfurt verſammelten 

egierungen andererſeits, ganz gleichberechtigt in voller Pa⸗ 
ritaͤt gegenuͤberſteht. a ; 

In g. 3. iſt der Durchzug durch die Ctappenſtraßen geftattet, 
in Folge ausdrücklicher Garantien von Orſterreich und feinen 
Verbuͤndeten, und unter der Vorausſetzung, daß die Etappen⸗ 

tagen feltft von Preußen fortwährend beſetzt gehalten wer⸗ 
den, fo lange die Sicherung feiner militairiſchen Intereſſen 
dies erfordert. Dazu kommt die gemeinſame Beſetzung der 
Hauptſtadt, unter Zuſtimmung des Landesherrn, ohne welche 
8 8 Maßregel eine direkte Verletzung ſeiner Souveraine⸗ 
tat waͤre. 


Dagegen konzedirt Preußen, daß die von dem Landesherrn 


herbeigerufene Truppenmacht, fuͤr den Augenblick und ohne 
Prajudiz für die kuͤnftige Entſcheidung, die Autorität deſſel⸗ 
den herſtelle, welche, wie wohl ſchwerlich von irgend einer 
Seite mit Grund geleugnet werden kann, faktiſch vernichtet 
war. Sie wird faktiſch hergeſtellt und die rechtliche Entſchei⸗ 
dung vorbehalten. 

Dieſe rechtliche Entſcheidung hatte bisher der ſogenannte 
Bundestag in Frankfurt in Anſpruch genommen, und jede 
Mitwirkung Preußens anders, als unter bundestäglichen Zor⸗ 
men, abgewieſen. 

Eben ſo in der holſteinſchen Frage, in welcher der Bundes⸗ 
tag allein mit Dänemark unterhandeln und die Entſcheidung 
über deſſen Berfchläge im Namen des Bundes in Frankfurt 
ausſprechen wollte. 

Preußen hatte dagegen gefordert, daß in beiden Fragen die 
Entſcheidung durch eine von beiden Seiten, von den frankfur⸗ 


ter Regierungen einerſeits, und von Preußen und ſeinen Ver⸗ 


bündeten andererſeits zu ernennende Kommiſſion vorbereitet 
und durch die Genehmigung aller deutſchen Regierungen rechts⸗ 
kraͤftig werden ſollte. Es hatte dies in Bezug auf Kurheſſen 
Thon im September, in Bezug auf die Herzogthumer wieder: 
holt und noch zuletzt am 17. Oktober foͤrmlich vorgeſchlagen. 
Damals wurde dieſe Forderung abgelehnt, jetzt iſt fie im F. 2. 
der olmützer Punktatſon zugeſtanden. Es iſt alſo jetzt das⸗ 
jenige erlangt, was im September und Oktober gefordert 
und verweigert wurde. 

Dieſem Zugeſtaͤndniß gegenüber handelte es ſich um die 

age, ob um des augenblicklichen Vorgehens der vom Kur⸗ 

ürſten herbeigerufenen Truppen willen der Krieg entbrennen 

ollte? ein Krieg, deſſen Folgen nicht zu berechnen waren, 
ein Krieg; der Deutſche gegen Deutſche in den Kampf führte 
— ein Krieg, der freilich im günftgften ale Preußen an die 
Spitze Deutſchlands führen konnte, der aber in jedem Falle 
Deutſchland Schwächen und zerrütten, der auf deutſchen Fel⸗ 
dern geführt werden mußte, der das Aufgeben jeder Hoffnung 
auf eine friedliche Löfung der deutſchen Verfaſſungsfrage in 

denz. während eine ſolche friedliche Löſung eben in Aus⸗ 

and. 

Die Königl. preußiſche Regierung hat die Berantwortufig 

r einen ſolchen Krieg, nachdem ihr jene Bürgſchaften für 
hre ae und militairiſche Stellung gegeben waren, nicht 
auf ſich nehmen wollen; ſie glaubt vielmehr, in dem Frieden 
Alles erhalten zu haben, was die Ehre und die Macht Preu⸗ 
ßiens forderten. 

Die Lage der Dinge ift nunmehr folgende: 1 

1) Im Allgemeinen iſt der Anſpruch des Bundestages auf 
ben, Eniſcheidung deutſcher Fragen thatſaͤchlich aufgege⸗ 
ben, dieſer vielmehr ſaͤmmtlichen deutſchen Regierungen ans 


Kommiſſion treten Preußen und feine Verbündeten als eine 


heim geſtellt, und die Vorbereitung derſelden einer von beiden 
Seiten gleichberechtigten Kommiſſion übergeben. In dieſer 


anerkannt gleichberechtigte Beſammtheit der Geſammtheit der 
übrigen Regierungen, welche bisher die Entſcheidung für ſich 
allein in Anſpruch nahmen, gegenüber. Dieſe Eniſcheidung 
wird jetzt weder von den einen, noch von den andern, ſondern 
nur von allen zuſammen ausgehen. Mehr hat Preußen nicht 
gefordert, und mehr zu fordern hat es kein Recht. 

Wird die Kommiſſion, wie es zu erwarten ſteht, aus eben 
fo tuͤchtigen und bedeutenden, als beſonnenen Mänrern zuſam⸗ 
mengeſetzt, fo wird fie die glückliche Vermittelung für die Wahr 
rung aller Rechte bilden. 
„Halten die Verbündeten Preußens treu zu letzterem, ſo 
wird ihnen dadurch die Mitwirkung bei allen wichtigen 
Fragen geſichert ſein. Das Bündniß Preußens mit ihnen 
iſt von Preußen nicht aufgegeben, deſſen Aufgeben auch 
von Oeſterreich nicht gefordert, vielmehr das Beſtehen 
deſſelben zu gemeinſamem Handeln durch die olmützer 
Punktation faktiſch anerkannt. ; 


2) In Kurheſſen werden zunächft die von dem Landesherrn 
herbeigerufenen Truppen in der Ausführung der von letzerem 
nachgeſuchten Huͤlfe nicht gehindert werden. Aber die endliche 
und rechtliche Entſcheidung der ganzen Angelegenheit wird 
nun nicht mehr in den Haͤnden des Bundestages liegen, fon: 
dern durch die niederzuſetzende Kommiſſion der Geſammtheit 
der deutſchen Regierungen als der einzig berechtigten hoch ſten 
Buündesautoritaͤt, zugewiefen werden. 


3) In Holſtein wird nicht mehr ein Kommiſſar des Bun⸗ 
destags dem Lande das Geſetz auflegen, ſondern zunäch 
werden preußiſche und öſterreichiſche Kommiſſarien die Statt⸗ 
halterſchaft zu der Einhaltung von Bedingungen auffordern, 
welche das Bundesgebiet gegen jeden Angriff zu ſichern geeig⸗ 
net ſind, und welche in den Grundgeſetzen des Bundes und 
in dem Friedenstraktat vom 2. Juli ihre volle Begründung 
finden. Es läßt ſich voͤlkerrechtlich nicht rechtfertigen, daß, 
während der Bund den Frieden mit Dänemark erklärt hat, 
eine vom Bunde eingeſetzte Behörde außerhalb der Bundes⸗ 
graͤnzen Krieg führe. Auf dieſen Grundſatz ſind die Forderun⸗ 

en an die Statthalterſchaft baſirt. Die Reduktion der Armee 
iegt im Intereſſe des Landes und iſt, wie dieß fruͤher oft von 
der Statthalterſchaft erklärt iſt, unbedenklich, wenn Däne⸗ 
mark ebensfalls reduzirt, wozu alle Ausſicht vorhanden iſt. 

Weigert die Statthalterſchaft die Annahme dieſer billigen 
Forderungen, ſo werden anſtatt einer einſeitigen Exekution 
Oeſterreichs oder des Bundestages nur gemeinfame Maßregeln 
von Oeſterreich und Preußen eintreten koͤnnen, worüber die 
im F. 2. ſtipulirte Kommiſſſon ſich zu verftändigen haben wird. 
Darin kann keine Gefahr fuͤr Preußen oder fuͤr Holſtein liegen. 

Die weitere Entſcheidung der Frage wird ebenfalls nicht 
mehr von den in Frankfurt vertretenen Regierungen einſeitig 
ſondern von ſaͤmmtlichen deutſchen Regierungen ausgehen. 
Preußen und Oeſterreich werden gemeinſam die Rechte des 
Bundes, wie die Rechte Holſteins wahrnehmen; und die nie⸗ 
derzuſetzende Kommiſſion wird, gleichſam als ein Bundes⸗ 
Ausſchuß ſammtlicher deutſcher Regierungen, die Vorbereitun⸗ 
gen und Verhandlungen dazu in die Hand nehmen. 
Zu dieſem gemeinſamen Handeln Oeſterreichs und Preußens 
dürfen die Herzogthuͤmer ebenſowohl wie die auswaͤrtigen 
Maͤchte das volle 8 faſſen, daß kein wahrhaftes Recht 
werde gekränkt werden. Preußen wird in feiner Verthei is 
gung der Sache der Herzogthümer auch dem Auslande 
egenüber nicht mehr allein 55 und es iſt das Mittel ge 


unden, die lange entbehrte Aktion des ganzen Bundes wieder 


| 


eintreten zu laſſen, ohne daß Preußen feinem Standpunkte / 

etwas vergaͤbe. - 

„ Dies ift im Allgemeinen, wie in den beiden brennenden that: 
 Tächlichen Fragen die Baſis auf welcher die olmüger Punks 

tation beruht. Auf dieſer Dafis glaubte die preußſſche Re⸗ 
gierung den Frieden erhalten zu dürfen; und fie erachte hier in 
die Anknuͤpfungspunkte gefunden, durch deren redliche und von 
beiden Seiten wohlwollende Ausbildung dieſer Frieden geſichert 
und eine heilſame Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe 
möglich gemacht werden koͤnne. 3 

Für letzteren Zweck find die freien Konferenzen beſtimmt, 
welche in kuͤrzeſter Friſt zufammentreten ſollen, und zwar, 
dem Wunſche Preußens gemäß, in Dresden. 

Es ſind von vielen Seiten her Wünfche laut geworden, daß 
vor dem Zuſammentritt derſelben ſchon die Bafen feſtgeſtellt 
werden muͤſſen, auf welchem dort die Berathung über die 
deutſche Verfaſſungsreviſion ſich zu bewegen habe. Daß dies 
nicht durch die olmützer Punktation geſchehen, wird von Man: 
chen als ein Mangel derſelben bezeichnet werden. 

Eine befonnene Erwägung der Berhaͤltniſſe wird lehren, 

wie unbegründet dieſer Vorwurf fein wurde. 

Die olmützer Zuſammenkunft, durch das Dringende des Au⸗ 
genblicks auf wenige Stunden beſchraͤnkt, konnte der Natur 
der Sache nach nicht zum Zwecke haben, Grundzüge für eine 
Verfaſſung feſtzuſtellen, an deren Entwerfung Deutſchland 
ſeit zwei Jahren vergebens ſich abmuͤht; fie konnte nur auf 
die Behandlung der brennenden, mit augenblicklichen Konflikt 
drohenden Fragen, auf die Entſcheidung: ob Krieg, ob Frie⸗ 
den? gerichtet ſein. g 

Berlin, den 9. Dez. Dem Vernehmen nach wird der 
Graf v. Alvensleben die preußiſche Regierung auf den 
freien Konferenzen in Dresden vertreten. Ooch iſt es auch 
nicht unwahrſcheinlich daß ſich zur Eröffnung der Sitzungen 
der interimiſtiſche Miniſterpräſident ſelbſt nach Dresden be⸗ 
geben wird. 


Sachſen. 
Dresden, den 7. Dezbr. Das Dresdener Journal, 

indem es ſich die undankbare Mühe giebt, die ſächſiſche 
Regierung wegen ihres gegenwärtigen Verhaltens und wegen 
des ihr zum Vorwurf gemachten Undanks gegen Preußen zu 
vertheidigen, möchte gern für die Bekämpfung des dresdener 
Aufſtandes alle europäiſchen Staaten ſolidariſch verpflichten. 
Wenn auch zugegeben werden kann, daß der dresdener Auf: 
ſtand mit den Anſchlagen der Umſturzpartei zur Inſurgirung 
auch andrer Länder Deutſchlands im Zufammenhange ſtand, 

ſo iſt doch die ſächſiſche Regierung gewiß am erſten für den 
erſtandenen Nachtheil verpflichtet, weil es unter ihren Augen 

ſo weit kommen konnte, als es gekommen iſt. Sie iſt um 
fo mehr zum Danke gegen Preußen verpflichtet, weil durch 
deſſen Bemühungen zunächſt Sachſen gerettet wurde. 
Die erſte Kammer hat eine vollftändige Reviſion der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 11. Septbr. 1831 abgelehnt, 
dagegen in Uebereinſtimmung mit der zweiten Kammer den 
Antrag der Regierung, die ſächſiſch⸗ ſchleſiſche Eiſenbahn 
zu übernehmen, angenommen. 

An halt⸗Deſſau. 


| Deſſau, den 4. Dezember. Aus dem friedlichen Anhalt 
iſt mit einem Male ein großes Kriegslager geworden. Preu⸗ 
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ßiſche Truppen aller Waffengattungen find ſeit einigen Tagen 
in unſer Land eingerückt, und es folgen deren immer neue 
nach. Schon jetzt mögen es gegen 10000 Mann ſein, die 
hier und in der nächſten Umgebung liegen. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 7. Dezbr. Der Generalſtab des Fürſten 
Thurn und Taxis iſt nach Burketode, ſeitwärts von Hers⸗ 
feld, aufgebrochen. Geſtern kam der frühere Stast-Kom⸗ 
mandant, General-Major v. Stark, hier an, um die Vor⸗ 
bereitungen zur Rückkehr des Kurfürſten zu treffen. Auch 
die Miniſtetial⸗Expedienten find feit geſtern wieder hier. Bei 
dem Stadtrath ſind die Quartiere für ein Bataillon Preußen 
und ein Bataillon Bundes» Truppen bereits beſtellt. 

Am 4. Dezbr. hat zu Rhina, einem dicht vor Neukirchen 
und in der Mitte zwiſchen Hünfeld und Hersfeld gelegenen 
Dorfe, eine Zuſammenkunft des Fürſten Taxis mit dem 
General Gröben ſtattgefunden. 

Hünfeld, den 6. Dezbr. General von Hailbronner 
hat mit der Vorhut den Marſch nach Ziegenhain angetreten. 
Das öſterreichiſche Armee⸗Corps des Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants Baron Legeditſch ſteht noch in feinen Kantonnirungen 
in Baiern, dicht an des heſſiſchen bis an die weimar'ſche 
Grenze. Das Hauptquartier iſt in Brückenau. 

Fulda, den 6. Dezbr. Bei der in unferer Stadt und 
Gegend befindlichen Bundes⸗Armee iſt weder von einem 
Vorwärtsgehen, noch von einem Rückwärtsgehen die Rede. 
Da viele der hier liegenden Soldaten am Typhus erkrankt 
ſind, und faſt täglich welche begraben werden, ſo fürchtet 
man eine größere Verbreitung der Krankheit. 

Fulda, den 7. Dezbr. Geſtern Mittag ſind in Nieder⸗ 
Aula, einem Dorfe auf der Efappen⸗Straße, die Baiern 
eingerückt, nachdem vorher die Preußen den Oct geräumt 
hatten. Die Preußen ſtehen noch in Hersfeld, und die 
Bundes⸗Teuppen haben einen beſchwerlichen Weg einſchla⸗ 
gen müſſen, um von der Straße aus nach Nieder-Aula zu 
gelangen und Hersfeld nicht zu berühren. Von Nieder⸗ 
Aula rücken die Bundes⸗Truppen über Ziegenhain und 
Tregſa nach der Main⸗Weſerbahn hin, ſo daß die Nordbahn 
vorerſt noch in den Händen der Preußen bleibt. Der Auf: 
wand, den die Stadt-Behörde an Requiſitionen für milis 
tätiſche Zwecke machen muß, beläuft ſich jetzt ſchon auf 
20,000 Gulden. 


Freie Stadt Fraukfurt. 

Frankfurt a. M., den 6. Dezember. Die Olmützer 
Konvention ift dem Grafen Thun zugegangen, damit er die 
Zuſtimmung der hier vertretenen Regierungen bewirke. Die 
Konvention hat aber bei dem Bundestage eine große Miß⸗ 
ſtimmung hervorgebracht, weil er fürchtet, durch die Kon⸗ 
vention ſeine ganze Macht gebrochen zu ſehen. Es haben 
heftige Debatten ſtattgefunden und es ſollen ſogar leiden⸗ 
ſchaftliche Aeußerungen gegen das öͤſterreichiſche Kabinet 
ausgeſtoßen worden ſein. 

* 


Frankfurt a. M., den 7. Dezember. Bei den hier 
garniſonirenden Truppen iſt unter Trommelſchlag der Kriegs⸗ 
zuſtand proflamirt und find permanente Standgerichte einge: 
fegt worden, um alle Vergehen der Truppen gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung ſchleunig abzuurtheilen und zu beſtrafen. 


Württemberg. 
Stuttgart, den 6. Dezbr. Die Mitglieder des von 
der aufgelöſten Landesverſammlung gewählten Ausſchuſſes 
haben heute eine Vorladung vom Kriminalamte erhalten. 
Die Unterſuchung geht auf Verabredung zum Ungehorſam. 
— Alle Rüſtungen ſind aufs neue eingeſtellt. 


Freie Stadt Bremen. 
Bremerhaven, den 8. Dez. Die Fregatte Eckern⸗ 
förde ift glücklich in der Weſer angekommen und hat das 

Deutſche Geſtade mit Kanonenſalven begrüßt. 


Freie Stadt Hamburg. 
Hamburg, den 9. Dezbr. General v. Williſen iſt 
durch unſere Stadt nach Haarburg gereiſt, um, wie man 
hört, nach Paris zurückzukehren, oder wie die „N. fr. Pr.“ 
will, vorerſt nach Magdeburg. Sein Abſchied aus Rends⸗ 
burg war ein ſehr bewegter, da der General von der Theil⸗ 
nahme der Beſſeren begleitet wird. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 8. Dezember. General Williſen 
hat feine Demiſſion genommen und iſt bereits in Altona ein- 
getroffen. An ſeine Stelle iſt General von der Horſt 
zum Oberbefehlshaber über die ſchleswig⸗holſtein. Truppen 
ernannt. Was die Veranlaſſung zu dieſem Wechſel ge: 
weſen ſein mag, darüber ſind die Anſichten noch verſchieden. 

Das erſte Bataillon hat in der vorigen Nacht 21 Ge: 
fangene gemacht. 

Rendsburg, den 8. Dezember. Die Statthalterſchaft 
der Herzogthümer Schleswig: Holftein hat eine Anſprache 
an die Armee erlaſſen, worin derſelben die Veränderung im 
Oberbefehl bekannt gemacht und dem ſcheidenden General 
für feine mit großem Muthe und unermüdeter Thätigkeit gez 
leiſteten Dienſte gedankt wird. 

Der abgetretene Generallieutenant nimmt von der Armee 
mit den Worten Abſchied: 

„Die hohe Statthalterſchaft hat mich von dem Oberbefehl 
der Armee entbunden. Es zeigte ſich eine Differenz der An⸗ 
ſichten, die nicht anders zu löfen war, als durch meinen 
Ruͤcktritt. Ich ſcheide mit der Ueberzeugung, auch bei dieſem 
letzten und ſchwerſten Schritte nur meſne Pflicht gethan zu 

aben. Ein kommandirender General kann und darf nur 
einer eigenen Ueberzeugung folgen. Der Abſchied iſt ein 
chwerer für mich. Nach ſo großen gemeinſamen Erlebniſſen, 
umal im 1 1 5 fuͤhlt man ſich feſtgebunden und reißt 
ſich nur mit Schmerzen los. 

Ich danke der Armee für Alles, was ſie unter meinen 
Augen geleiftet hat. Wer die Verhaͤltniſſe, die erſchweren⸗ 
den Umſtaͤnde kennt, wer die Schwierigkeiten, nt 
den Mangel an Offizieren geſehen, mit dem täglich zu kaͤmpfen 
war, der muß geftehen, daß die Armee Außerordentliches 
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ee hat. Die Schlacht von Idſtedt, gegen einen an 
ahl und alter Organiſation weit überlegenen Feind geliefert, 
iſt die blutigſte und beſt geſtrittene der neueſten Kriegsge⸗ 
ſchichte. Der Sturm auf Miſſunde und Friedrichstadt 
waren tapfere männliche Thaten. Der neunte Mann der 
Armee hat die Schlachtfelder mit ſeinem Blute benetzt. Das 
Ungluͤck hat uns keinen Augenblick gebeugt, immer ſtanden 
wir kampfbereit wieder da. 

Ich laſſe die Armee ſtaͤrker und beſſer zuruck, als fie 1 
geweſen, fie iſt auf das Beſte geruͤſtet, und große Forti 
kationen, welche ihr Werk ſind, ſtehen zur Seite. 

Soldaten! Seid eurem künftigen Fuͤhrer gehorſam, wie 
ihr es mir geweſen, und was auch kommen mag, bewahrt 
euch den Ruhm, bis zuletzt ausgeharrt zu haben in ſtrengem 
Gehorſam, in feſter Ordnung. Naͤchſt der Tapferkeit, die 
ihr zeigt, wird das euer größter Ruhm ſein. 

Gott ſei mit Euch und Eurer gerechten Sache. 

Rendsburg, den 8. Dezember. Ueber eine Affaire bei 
Fleckebye berichtet die „S. H. W. Ztg.“ Folgendes: 
Geſtern Abend wurden hier 21 gefangene Dänen, ein Ser⸗ 
geant, ein Gefreiter und 19 Gemeine vom 4. däniſchen Liz 
nien  Snfanterie= Bataillon, eingebracht. Unſer 1. Batail⸗ 
lon hat zu Fleckebye dieſe Acquiſition gemacht, und jene haben 
vor 8 Mann deffelben das Gewehr geſtreckt. Wie uns von 
Leuten, die daran Theil genommen, erzählt wird, brachen 
64 Mann des 1. Bataillons unter dem unternehmenden und 
kühnen Lieutenant Voigt in der Nacht um 3 Uhr auf; 8 
Mann, geführt von Voigt und dem, wie diefer ſehr vortheil⸗ 
haft bekannten, Unteroffizier Wegener, gingen, während die 
übrige Mannſchaft die Ausgänge des Dorfes beſetzte, zwiſchen 
die däniſchen Vorpoſten und eine däniſche Patrouille, welche 
ſich in Fleckebye häuslich niedergelaſſen hatte, hinein, ſo daß ſie 
dieſe, in ſo fern bei ihrer geringen Zahl die Rede davon ſein 
konnte, abſchnitten. Mit lautem Hurrah gingen ſie auf die Dis 
nen ein und dieſe gaben ſich gefangen. Leider aber wurde Voigt 
(ein Württemberger) erſchoſſen, indem er mit dem Saͤbel 
3 Dänen zurückzuhalten verſuchte. Sein Verluſt wird ſeht 
beklagt. Die 9 Schleswig⸗Holſteiner ſetzben nach dem Schuſſe 
ihre Gefangenen in Trab, um aus dem Bereiche der däni⸗ 
ſchen Poſtenkette zu kommen, und erreichten auch ohne mei 
teren Verluſt das Gros. 

— Auf einer Recognoscitung jenſeits Damendorf hal, 
heute ein Jäger unſers 2. Korps einen däniſchen Offizier, 
der in weiter Entfernung war und ſich wahrſcheinlich außer 
Schußweite glaubte, vom Pferde geſchoſſen. 

„ Oeſterreich. 

Wien, den 6. Dez. Die verfaſſungsmäßige Bildung 
des Reichsraths ſteht in naher Ausſicht. Nach dem Wort⸗ 
laut der Verfaſſung wird ſeine Wirkſamkeit darin beſtehen, 
der Krone und der vollziehenden Gewalt zur Seite zu ſtehen 
und in allen Fällen, wo er darum angegangen wird, ſein 
Gutachten abzugeben. Bereits iſt durch Kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben vom 5. Dez. das bisherige Mitglied der interimiſti⸗ 
ſchen Bundes⸗Central⸗Kommiſſion, Geheimer Rath Frei⸗ 
herr v. Kübeck, zum Präfidenten des Reichsraths ernannt 
worden. 
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> Franfreich. 
Paris, den 5. Dez. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung iſt die vom Kriegsminiſter für vorzunehmende Rüſtun⸗ 


gen verlangte Kreditforderung von 8,460000 Fr. an der 


Tagesordnung und kommt zur Debatte. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Lahitte, theilt der Verſammlung die letzten 
Depeſchen der Regierung aus Deutſchland mit, deſſen we⸗ 
ſentlicher Inhalt folgender ift! „Die Miniſter Schwarzen⸗ 
berg und Manteuffel ſind am 28. Nov. in Olmütz zuſam⸗ 
mengekommen und haben die Verabredung getroffen, daß 
die preußiſchen und die Bundestruppen in Kurheſſen gemein⸗ 
ſchaftlich agiren würden. Nach Holſtein wird ein preußi⸗ 
ſcher und ein Bundes tagskommiſſar gefendet werden, welche 
eine gemeinſchaftliche Aufforderung an die Statthalterſchaft 
erlaſſen ſollen. Bleibt dieſe ohne Erfolg, fo ſoll ein preu⸗ 
ßiſches Truppenkorps gemeinſchaftlich mit den Bundestruppen 
die etwa nothwendigen Zwangsmaßregeln ergreifen. Wegen 
der Neugeſtaltung Deutſchlands iſt man über freie in Dresden 
abzuhaltende Konferenzen übereingekommen. Am 1. Dez. 
hat der König von Preußen die Olmützer Konvention geneh⸗ 
migt und Europa kann ſich daher wegen Beſeitigung der 
Furcht eines Zuſammenſtoßes beider deutſchen Großmächte 
Glück wünſchen.“ Was nun die vorliegende Kreditfor⸗ 
derung betrifft, ſagt der Miniſter: „Die Abſicht der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung iſt ſtrenge Neutralität, fo lange das 
europäifche Gleichgewicht und Frankreichs Intereſſen nicht 
gefährdet ſind. Jedes Volk hat das Recht, ſeine innern 
Angelegenheiten nach Belieben zu ordnen. Die deutſchen 
Regierungen erkennen alle die Nothwendigkeit von Verän⸗ 
derungen der 1815 feſtgeſtellten Organiſation Deutſchlands 
an. Bei dieſer Angelegenheit müſſen die europäiſchen 
Mächte befragt werden. Der geforderte Kredit iſt nothwen⸗ 
dig, um für alle mögliche Falle vorbereitet zu fein und im 
Intereſſe Europas die Intereffen der Geſellſchaft zu wahren.“ 
Der geforderte Kredit wird dem Kriegsminiſter mit großer 
Majorität bewilligt. 

Victor Hugo leidet an einer Halsentzündung und hat 
durch das beſtimmte Verbot ſeiner Aerzte abgehalten werden 
müſſen, bei Gelegenheit der Kreditforderung das Wort zu 
ergreifen. 

Paris, den 6. Dezember. Geſtern war im Elyſee 
glänzender Ball, dem die Miniſter, das diplomatiſche Corps, 
viele Repräſentanten und ausgezeichnete Fremde beiwohnten. 

Den Schülern einer Penſionsanſtalt in St. Maude bei 
Paris war von dem Penſionsvorſteher das Leſen der Jour⸗ 
nale verboten worden. Die Schüler, junge Leute von 16 
bis 18 Jahren, waren darüber ſo erbittert, daß ſie ſich, 
70 an der Zahl, im Schlafſaale verbarrikadirten. Der 
Penſionsvorſteher ließ Gensd'armen holen, die aber nichts 
austichteten. Eine herbeigeholte Abtheilung von Vincennes 
mußte die verbarrikadirten Fenſter und Thüren mit Sturm 
nehmen. Neunzehn Schüler ſind verhaftet. 

Die Sekundanten in dem Duelle, welches zwiſchen dem 
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Repräfentanten Chavoix und dem Journaliſten Dupont 
ſtattfand und den Tod des Letzteren zur Folge hatte, ſind 
vom Gerichtshofe zu Perigueur freigeſprochen worden. 

Der letzten Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung 
wohnten 2 Söhne eines arabiſchen Häuptlings aus Algier 
bei. Am Schluſſe derſelben äußerten ſie ihr Erſtaunen, 
daß hier zu Lande die Geſetze unter fo heilloſem Lärmen 
gemacht werden. 

Paris, den 6. Dezember. Wegen Mangel an Wund⸗ 
ärzten in der öſterreichiſchen Armee hat die öſterreichiſche Res 
gierung eine große Anzahl von Ausländern in derſelben 
angeſtellt. Mehrere franzöſiſche Wundärzte find mit Er⸗ 
mächtigung der Regierung der Republik in die Dienſte des 
Kaiſers von Oeſterreich getreten. 

Der Aſſiſenhof des Seinedepartements hat geſtern zwei 
Perſonen, die in beleidigenden Ausdrücken von dem Präſi⸗ 
denten der Republik in einem Wirthshauſe geſprochen hatten, 
die eine zu drei Jahren Gefängnißſtrafe und 100 Fr. Geld⸗ 
buße und die andre zu 13 Monaten Gefängniß und 100 Fr. 
Geldbuße verurtheilt. f 

Paris, den 7. Dezember. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung wurde das Geſetz über Bewilligung von 600000 
Fr. zur Ermunterung von Verſuchen mit öffent⸗ 
lichen Bade- und Waſchanſtalten berathen und 
mit großer Majorität angenommen. Nach demſelben wer⸗ 
den nur Gemeinden und öffentliche Wohlthätigkeitsanſtalten, 
die es ausdrücklich verlangen und ſich zur Deckung von zwei 
Drittel der Koſten verpflichten, vom Staat bis zum Betrag 
einer Summe von 50000 Fr. unterſtützt. 

Die Vertagung der preußiſchen Kammern beſchäftigt vor⸗ 
zugsweiſe die öffentliche Aufmerkſamkeit. Die demokratiſchen 
Blätter wünſchen ſich Glück zu den vermeintlichen Folgen 
derſelben und hoffen, ihre preußiſchen „Brüder“ werden nun 
zum Handeln ſchreiten. Der Conſtitutionell billigt dieſen 
Entſchluß der preußiſchen Regierung und die Debats ſtellen 
ihn als natürlich und unvermeidlich dar. 


Graßbritannien und Irland. 

London, den 6. Dezember. Das Gefammtmanifeft 
der engliſchen Biſchöfe gegen die neueſte Bulle des Papſtes 
in Form einer Adreſſe an die Königin iſt nun erſchienen. 
Es heißt darin: „England wird von dem Biſchofe von Rom 
behandelt, als wenn es ein heidniſches Land ſei und der 
Biſchof von Rom wünſcht ihm Glück, daß es nach einem 
Zeitraum von 300 Jahren wieder eine Stelle unter den 
Kirchen der Chriſtenheit einnehme. Er hofft die Rückkehr 
unſeres Volkes in eine Gemeinſchaft, deren Irrthümer 
und Verderbniß es offen verworfen hat, die da fortfährt, 
Gebräuche zu beobachten, die mit Gottes Wort im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, die da gottesläſterliche Fabeln und gefährliche 
Täuſchungen lehrt und Lehren vorſchreibt, die auf keine 
Stelle der heiligen Schrift begründet ſind. Trotz dem Geſetz, 
welches erklart, daß kein fremder Prälat oder Potentat inner⸗ 


halb dieſes König reichs irgend eine geiſtliche oder kirchliche 
Gewalt, Autorität oder Jurisdiktion ausüben ſoll, hat der 
Biſchof von Rem ſich die Ausübung geiſtlicher Herrſchaft 
über das Volk dieſes Landes angemaßt und durch Ernennung 
gewiſſer Geiſtlichen zu beſtimmten Stellen in England in das 
verfaſſungsmäßig Ew. Majeftät allein zukommende Vor: 
recht eingegriffen. Wir halten es daher für unfre Pflicht, 
gegen dieſen Verſuch, unſer Volk einer geiſtlichen Tyrannei 
zu unterwerfen, von der es durch die Reformation befreit 
wurde, einmüthig zu proteſtiren, und bitten Ew. Majeftät 
den Anmaßungen der römifchen Kirche entgegentreten zu 
wollen.“ ; 

Die Inthroniſation des Kardinals Wieſemann hat heute 
ſtattgefunden, und zwar mit großer Feierlichkeit, ohne daß 
Störungen oder Demonſtrationen der Gegenpartei vorge— 
kommen ſind. Die Feierlichkeit ging ganz in herkömmlicher 
Weiſe vor ſich. 

„Die Zeitungen theilen die vom Kardinal Wie ſemann bei 
ſeiner Inthroniſation gehaltene Rede mit. Sie iſt augen⸗ 
ſcheinlich darauf berechnet, eine verſöhnliche Wirkung auf 
die proteftantifche Bevölkerung hervorzubringen, da fie alle 
für dieſelbe anſtößigen Anſpielungen möglichſt vermeidet und 
eine gemäßigte Sprache führt. 

Der „Globe“ iſt mit dem Ausgang der Olmüger Kon⸗ 
ferenzen und auch mit der Vertagung der preußiſchen Kam⸗ 
mern ganz einverſtanden. Der Miniſter v. Manteuffel hat 
dadurch, daß er die Vertagung der Auflöſung vorgezogen, 
bewieſen, daß er aufrichtig geſonnen ſei an der Verfaſſung 
feſtzuhalten. Die Ehre der preußiſchen Nation iſt nicht durch 
feigherzige Nachgiebigkeit vor den Drohungen des Auslandes 
geopfert worden, ſondern die Menſchlichkeit hat ſelbſt in den 
Räthen eine große Dynaſtie über die Rückſichten des bloßen 
Nationalruhms triumphirt — ein Triumph, den alle 
wahren Freunde der Humanität mit inniger Freude begrü⸗ 
ßen werden. Die „Times“ ſtimmen damit überein und 
nennen den Miniſter von Manteuffel einen Staatsmann, 

der für die Auctorität feines Königs und den Frieden Deutſch⸗ 
lands kämpft, und der von Brandſtiftern wie Vinke und 
ſeine Genoſſen bedroht wird. So lange er im Amte bleibe, 
werde der Frieden Europas geſichert ſein. 

London, den 7. Dezer. Der Friedenskongreß hat in 
Birmingham eine große Verſammlung gehalten. Es waten 
wohl an achttauſend Menſchen verſammelt, meiſt Schwerts 
feger, Kanonenbohrer, Büchſenmacher u. ſ. w. Unter 
lautem Applaus vernahmen ſie, wie herrlich es ſein würde, 
wenn erſt die Schwerter in Pflugſchaaren, die Flintenläufe 
in Eiſenbahnſchienen, die Kanonen in Lokomotiven verwan— 
delt ſein würden. Ein Redner malte der Verſammlung das 
rührende Schauſpiel vor, wie der Czaar und der Papſt, der 
Kaiſer von Oeſterreich und der König von Preußen, der Kö— 
nig von Dänemark und die ſchleswig-holſteiniſche Statthal⸗ 
terſchaft Arm in Arm in dem Kryſtallpalaſte des Hydepark 
ſpazieren gehen werden. Der Hauptredner war wieder Cob⸗ 
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den; er redete mit Wärme für das deutſche Volk, mit wel⸗ 
chem England ſchon deshalb ſynpathiſiren müffe, weil es das 
gebildetſte und ſittlich ehrenhafteſte unter allen Völkern des 
Feſtlandes ſei. 

Atalien. 

Turin, den 1. Dezbr. „Die Adreſſe der Senatoren⸗ 
Kammer in Erwiederung auf die Thronrede geht mit bes 
merkenswerther Leichtigkeit über die Verhältniſſe Sardiniens 
zum paͤpſtlichen Stuhle hinweg. Der Paſſus, der darauf zu 
beziehen iſt, lautet? „Wenn die Geſetzgebung eines Staats 
ſich in der Unabhängigkeit und Reinheit ihres Berufs erhält 
und die Religion zum Wohle eines treuen und gebildeten 
Volks ihren wohlthätigen Einfluß ausübt, der ihr allein 
erſprießt, dann darf man mit heiterem Auge auf die Gegen⸗ 
wart und Zukunft blicken. Der Senat hegt den Wunſch, 
daß ein ſolches Glück der Regierung geſichert ſein möge, das 
ſie in ſo vielen Beziehungen verdient.“ 5 

Man verſichert, die Regierung habe jüngſt ein Cirkular⸗ 
ſchreiben ergehen laſſen, worin den Behörden Wachſamkeit 
aufgetragen wird, damit die geiſtlichen Körperſchaften ihr 
liegendes Beſitzthum durch Ankäufe nicht vergrößern. 

Im Senate iſt eine Interpellation in Bezug auf die 
römiſchen Angelegenheiten angemeldet. Der Minifter hat 
verſprochen, darauf zu antworten. 


i Dänemark. 
Kopenhagen, den 6. Dezember. Die Aufregung, 
welche die Olmützer Konvention hervorgebracht hat, dauert 
in den daͤniſchen Blättern noch immer fort. Das Fädre⸗ 
landet ſagt: „Das alte adminiſtrative Schleswig⸗Holſtein 
ſollte wieder von den Todten auferſtehen, geftärkt und ges 
rüſtet durch den Aufruhr, und ſollte eben ſo konſtitutionell 
ſich felbft regieren, wie ſich Danemark ſelbſt regiert? Wenn 
das das Reſultat der Olmützer Konvention ıft, fo kann 
weder die däniſche Regierung noch das dänifche Volk darauf 
eingehen; dann iſt der Augenblick gekommen zu erklären, 
daß Dänemark lieber die Verbindung mit Holſtein aufgeben, 
als die Verbindung Schleswigs mit Holſtein zugeben wolle. 
Kann man dieſes nicht durchſetzen, dann lieber den Krieg 

fortgeführt, als den Frieden ausgeführt.“ 

Türken. 

Das Kaiſerliche Dekret, womit die Kopfſteuer von Chris 
ſten und Juden nicht mehr durch die Türken zu erheben ſei, 
ſondern künftighin durch die Kommunen ſelbſt an die Kaſſen 


abgeliefert werden ſoll, iſt allgemein mit großer Freude bes | 


grüßt worden, weil dadurch die unerträglichen Vexationen 
der türkiſche Einnehmer aufhören. Es überſteigt alle Be⸗ 
„griffe, wie unverſchämt und eigenmächtig die letzteren hier⸗ 
bei verfuhren. Das Ausmaß dieſer Steuer geſchah nach drei 
Kategorieen, nämlich Arme, ziemlich Bemittelte und Reiche; 
ſteuerpflichtig war Jeder von ſeiner Mannbarkeit an. Man 
ſieht ſogleich, daß hier die Willkühr den freieſten Spielraum 
hatte, weil dieſe Klaſſiſizirung dem Ermeſſen der Steuerein⸗ 


— 


b 

d 

ft 
i 


nehmer und ihrer Pächter überlaſſen blieb. Dieſe überfielen 
die Chriſten an ihren Feſttagen und anderen Feierlichkeiten 
und zwangen ſie bei dem Anſchein eines beſſeren Befindens, 
das bei ſolcher Gelegenheit zur Schau geſtellt zu werden pflegt, 
in eine höhere Beſteuerungs⸗Klaſſe zu treten, ja fogar für 
frühere Jahre Nachzahlungen zu machen, und zogen, da 
ier keine Matrikel Bücher geführt werden, auch Kinder 
binein. Jeder aber mußte die Quittung über die bezahlte 
Steuer des vorigen Jahres immer bei ſich tragen, weil er, 
arum gefragt, ſich damit ſogleich legitimiren oder den höch⸗ 
en Steuerbetrag erlegen mußte. Wer dies nicht konnte, 
wurde der Wache übergeben, und dieſe mußte ebenfalls für 
hre Mühe bezahlt werden, welches Letztere oft den Steuer⸗ 
betrag bei weitem überſtieg. 

Konſtantinopel, den 9. Novbr. Der Beſchluß, der 
griechiſchen Geiſtlichkeit die beſtimmten jährlichen Gehalte 
zuzuweiſen, iſt eine der heilſamſten Reformen des türkiſchen 
Staats. Das Haupt der ſieben Millionen Griechen in der 
Türkei iſt der ökumeniſche Pattiarch in Konſtantinopel, der 
den Rang eines Paſcha von drei Roßſchweifen hat. Bei 
ſeiner Inveſtitur bekömmt er als Zeichen ſeiner hohen Macht 
einen langen mit elfenbeinernem Knopfe verſehenen Stock, 
einen Kaftan und ein weißes Pferd, auf welchem letzteren 
er ſeinen Einzug in die Kathedrale hält. Der Patriarch 
regiert mit der heiligen Synode. Dieſe beſteht aus ſechs 
Erzbiſchöfen und drei Räthen. Sie iſt die höchſte Inſtanz 
des Klerus. Ihr zur Seite ſteht die ſogenannte National⸗ 
verſammlung, welche aus jenen in Konſtantinopel anſäßigen 
angeſehenen Familien beſteht, welche, weil ſie an den 
Pforten des Fanar wohnen, Fanarioten heißen. Die 
Patriarchenkirche zahlt jährlich der Pforte 40,000 Piaſter 
ribut. Die Miniſter erhalten von jedem neuen Patri⸗ 
archen Geſchenke, und dazu kommen noch die Summen, 
womit man unter Umſtänden den Zorn türkiſcher Behörden 
befchroichtigen mußte. Da die Türken die Befigungen der 
griechiſchen Kirche eingezogen haben, ſo hat erſtere keine 
liegende Güter. Ihre Einkünfte beſtehen aus den Sporteln 
des Gerichtshofes, aus den jährlichen Steuern ſämmtlicher 
Biſchöfe und in einer alle drei Jahre von jeder griechiſchen 
Familie zu erhebenden Abgabe. Die Einkünfte der heiligen 
Synode betragen ungefähr 350,000 Piaſter. Die Biſchöfe 
beziehen ihre Einkünfte aus den ſogenannten biſchöflichen 
Rechten. So muß jedes Dorf für eine von Rechts wegen 
zu haltende Meſſe und für eine gewiſſe Anzahl Seelenmeſſen 
eine beſtimmte Summe entrichten. Die Erlaubniß zur 
Heirath koſtet bei jeder erſten Ehe 5 — 15, bei der zweiten 
25 — 50, bei der dritten 50 — 200 Piaſter. Für Vers 
wandtſchafts⸗Dispenſe werden große Summen bezahlt; 


dungen u. ſ. w. Außerdem ſammeln fie auf den jährlichen 
Viſitationsreiſen von jeder griechiſchen Familie 10 Paras 
Geld und noch dazu eine beſtimmte Quantität Korn, Oel, 
Wein, Seide u. ſ. w. Für jede Prieſterweihe werden 500 
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desgleichen für Taufe, Trauung, Begräbniß, Eheſchei⸗ 


und mehr Piaſter gezahlt. Die Einkünfte der Pfarrer 
beſtehen außer den gewöhnlichen Amtsgebühren in Summen 
für monatliche Waſſerweihen, in Verkauf geweihter Kerzen 
u. ſ. w. Alle Sonnabende bringt jede Familie dem Prieſter 
ein Brodt. Die Geiſtlichen ſind noch außerdem Handwerker 
oder betreiben den Ackerbau. Bei der Verkäuflichkeit aller 
Stellen, welche, ohne Rückſicht auf Kenntniſſe oder Sitt⸗ 
lichkeit, den Meiſtbietenden zufallen, werden die geiſtlichen 
Aemter als bloße Einnahmequellen angeſehen und darnach 
behandelt. : 


Sankt Peter. 
(Eine Sage, erzählt von Julius Krebs.) 


(Fortſetzung.) 


O Freund, rief Peter im innigſten Tone der Grine 
nerung, und ſeine Augen glänzten in hervorbrechenden 
Thränen, ich war ein glücklicher Menſch; ich werde es 
nie wieder ſo ſein. Als du darauf beſtandſt, Sicilien 
und den Aetna zu beſuchen, wollte ich dir meine Schwache 
nicht geſtehen, daß mich Cäciliens Nähe zurückhielt, dich 
zu begleiten; deshalb ſchützte ich Krankheit vor, und ließ 
dich allein ziehen. Wie ich fpäter erfuhr, wurdeſt du in 
Syrakus wirklich ſelbſt krank, deshalb kamſt du nicht zu⸗ 
rück. Inzwiſchen gelang es mir, die heimlich angebetete, 
Cäcilia an der berühmten Grotte des Paſilippo bei Nea⸗ 
pel in Begleitung ihrer Baſe wiederzuſehen. Die deute 
ſchen Frauen ſchienen die Geſellſchaft des Landsmannes 
gern zu ſehen, und wir verabredeten öftere Zuſammen⸗ 
fünfte. Ich fand Gelegenheit, Cäcilien meine Gluth zu 
gefteben, als bei einem unſerer Spaziergänge ihre Baſe 
ſich für einige Minuten entfernt hatte. Es war auf dem 
Grabe Virgils. Nie wird dieſer Augenblick aus meiner 
Seele kommen. Der Vollmond goß ſein holdes Licht 
verklärend über ihr Antlitz; ſie ſenkte die ſchoͤnen blauen 
Augen, ein eigner erhöheter Reiz umfloß die edle Geſtalt. 
Dann ſah ſie mich mit einem feuchten, liebeſtrahlenden 
Blick an, und reichte mir ſchweigend die Hand. In 
zitternder Wonne zog ich fie an mein Herz. Cäciliens 
Baſe ſtand plötzlich hinter uns, und rief im ſtrengen 
Tone: So alſo war Eure Freundſchaft gemeint, Herr 
Peter Hagenbach? Gehabt Euch wohl, Ihr ſeht ſie nie 
wieder! — In meinen Ohren klangen die ſchrecklichen 
Worte noch lange, als die Frauen meinen nachſtarrenden 
Blicken ſchon entſchwunden waren. Am andern Morgen 
hörte ich, daß fie Neapel verlaſſen hätten. Da war es 
auch mit meiner Ruhe und meinem Bleiben aus. Ich 
zog ihnen nach, ich fragte überall nach der Signora Freund 
und ihrer Richte — 


Freund? wiederholte Hugo betroffen. 


Ja, fo beißt Gäcikiens Familie, einem angeſehenen 
Patriciergeſchlecht zu Schweidnitz angehörend. Doch wie 
fällt dir dies fo auf? 3 

Wenn meine Ohren dieſen Morgen dort unten in 
Spieglitz nicht ganz untreu waren, fo hörte ich den Fa— 
miliennamen der jungen Nonne ſo ausſprechen, die ſich 
dem Himmel auf ewig — 

Halt ein! o ſprich es nicht aus; willſt du meinen 
Himmel auf ewig unter die Füße rollen? bat der Künſtler 
rührend; — und doch, ſagte er nach einer dumpfen 
Pauſe, während welcher ſein Blick am Boden wurzelte, 
— doch wird es wohl nicht anders ſein. Ja, ich er⸗ 
kenne dich, unſeliges Verhängniß! — Wie die Biene 
am Blüthenkelche, fo hing mein Herz innig und ſtark an 
der Hoffnung eines künftigen Glücks; o, wie doppelt 
lieb war mir deshalb der Pinſel, mit welchem ich die 
Bilderwelt meiner ſtillen Sehnſucht ſichtbar aushauchen 
konnte; wenn ich eine Landſchaft malte, ſo feblte gewiß 
die Grotte Paſilippo im Hintergrunde nicht; Engel und 
Madonnenbilder trugen Cäclliens Züge! Jetzt, o jetzt iſt 


Alles vorbei, mein Kunſt⸗ und Weltleben, alles iſt zerſtört. 


Armer Freund! bedauerte Rembrand, von des Ma: 
lers tiefem Seelenſchmerz ergriffen, der faſt keinen Troſt 
mehr übrig ließ. 

Sie iſt des Himmels Braut, fuhr Peter fort, — und 
ich muß um wenige Stunden nur zu fpät kommen, um 
ſie nicht vielleicht meine ſüße Erdenbraut nennen zu können. 
Vergib mir den Frevel, o Himmel, daß ich den Raub 
bedauere, den ich an dir nicht mehr begehen kann; aber 
meine Gedanken ſtreifen an Wahnſinn vorbei. Ich ſollte 
nur in dieſe Thaͤler kommen, um ein verfehltes Leben zu 
beklagen, um durch meinen Pinſel den Kerker zu ſchmük⸗ 
ken, in welchem Cäciliens Jugendroſen verwelken werden. 
Ja, ich will mir und ihr in jenen kalten Mauern ein Denk 
mal gründen, ich will mit glühender Andacht die heilige 
Cäcilia malen, wie die Heilige meines Lebens mir vor 
den geiſtigen Blicken ſteht. Komm herab Bruder; fo 
ſehr ſich auch die Bruſt auf dieſer Vergeshöhe erweitert, 
mir wird ſie dennoch hier zu eng. 


Die Freunde ſtiegen ins Thal hinab. — Leb' wohl, 
ſagte dann Hugo bewegt; — könnte mein Hier: 
bleiben dir nützen, ich bliebe, fo aber iſt's fruchtlos, und 
die Eltern harren meiner Heimkehr nach Dresden. Be: 
darfſt du meiner Hülfe, ſo wende dich dorthin, und du 
wirſt das alte Freundesherz immer offen finden. 
Er ſchüttelte dem Maler die Hand und zog von dannen; 
dieſer aber ſchlich in finſterem Sinnen dem Kloſter zu, 
woher die Töne der Vesperzeit durchs Thal ſchallten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
ne 


(Nebf Beilage.) 
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; Geſetz gebung. 


Das Amtsblatt zu Liegnitz No. 49 enthält folgende 
Verordnung der daſigen Königlichen Regierung: 


„Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß in einigen 
Kreiſen unſers Verwaltungsbezirks auffallend viele polniſche 


und ruſſiſche Silbermünzen im Umlauf ſich befinden. 

Wir finden uns hierdurch veranlaßt, unter Hinweiſung 
auf die Bekanntmachung vom 27. November 1821, Geſetz“ 
ſammlung 1821, S. 190, betreffend die Vergleichung des 


Werthes fremder Geldſorten gegen preußiſches Geld, das 


betheiligte Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß: 


RUE e N. 
ein poln. Species⸗Thlr. von 1765 — 1786 nur 1 10 7 
„halber = — n 
= viertel = = oder ½ Thalerſtück — 10 — 
achte! SEEN 
poln. - - vn 1787 — 1793 1 9 4 
= halber = — “= =: — 198 
- viertel - = oder ½ Thalerſtuͤck — 9 5 
—achtel eh = —— 48 
- poln. Fünf⸗Guldenſtück vom Jahre 1816 — 23 6 
= ruſſ. alter Rubel bis zum Jahre 1762 1 6 3 
= = ordinairer Rubel vom neuern Gepräge 1 1 3 
— ½ Rubel = er 
ee 
—ruſſiſch 20 Kopekenftüd - = — — 6 3 
— 18 » „ 
3 = “ — 1 
Werth hat. 5 
Im gewöhnlichen Verkehr iſt überhaupt Niemand vers 
pflichtet, die gedachten Münzſorten anzunehmen, alſo auch 
nicht zu einem höheren, als dem hier angegebenen Cours“ 
werthe. In öffentlichen Kaſſen dürfen dieſe Münzen nich! 
in Zahlung genommen werden. 
Liegnitz, den 15. November 1860.“ 
Min Zelle. 


In No. 82 Seite 1300 dieſes Blattes iſt eine Notiz 
über die Planeten enthalten, welche einer Vervoliftändis 
gung bedarf. Die Zahl der Koplaneten, d. h. derjenigen 
kleinen Planeten, welche ſich zwiſchen Mars und Jupiter 
als koordinirte Gruppe befinden, beträgt jetzt, nachdem 


wieder einer entdeckt worden iſt, 13. Die Reihe ſaͤmmt⸗ R 
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der Entdeckung aufgeführt werden, iſt folgende: 


| 13.) Metis, 


Beilage zu Nr. 100 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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licher Planeten, wobei aber die Koplaneten nach der Zeit 


1.) Merkur. 2.) Venus. 3.) Erde. 4.) Mars. 
5.) Ceres, entdeckt von Piazzi, 1801. 

6.) Pallas, 5 s Dlbers, 1802. 
7.) Juno, Harding, 1804, 
8.) Veſta, Olbers, 1807. 

9.) Afträa, Henke, 1845. 
10.) Hebe, Henke, 1847. 
11.) Iris, Hind, 1847. 


Hind, 1847. 

Graham, 1848. 

de Gasparis, 1849. 

15.) Victoria, Hind, 1850. 

16.) Parthenope, de Gasparis, 1850. 

17.) Der neueſte, noch nicht benannte Koplanet, entdeckt 
von de Gasparis, 1850, 

18.) Jupiter mit 4 Monden. 

19.) Saturn, der nach den neueſten Entdeckungen von 


12.) Flora, 
14.) Hygieia, 


un u U u 
nua nun WU 


| drei Ringen umgeben ift, mit 7 Monden. 
20.) Uranus, mit 7 Monden, entdeckt von Herſchel, 
1781. 
21.) Neptun, berechnet von le Verrier und entdeckt 
8 von Galle, 1846. 
7 7 
Trewendt's Volkskalender für 1851, 
7. Jahrgang mit 8 Stahlſtichen. 8. broſch. 
| Preis 12%, Sgr. 
Wenige Bücher dringen ſo tief in das Volk ein, wie die 
Volkskalender. Bibel, Gefangbuch und Kalender bilden die 
Bibliothek des Handwerkers und Landmannes. An Bibel 
und Geſangbuch erbauen ſich die alten Leute, an Kalender 
erlabt ſich der friſche grüne Stamm; er wird Jahr aus, 
ahr ein und immer wieder von Neuem geleſen. Der Ka⸗ 
lender redet zum ganzen Volke, ſein Wort toͤnt wieder in 
allen Hütten, er ſpricht zu Jedem, der leſen kann. Hierin 
iegt für die Herausgeber eine ſchwere Verpflichtung. Eine 
um ſo ſchwerere in unſerer vielbewegten Zeit, welche das 
Vole aus feiner politiſchen und allgemein geiſtigen Apathie 
Aufgerättelt hat. Wo iſt die Zeit geblieben, als man für 
viel Geld einen ſchlechten Almanach kaufte? Was ſtellt 
man jetzt für Anſpruͤche an einen Volkskalender für wenige 
Groſchen? — In die Unterhaltung Belehrung zu verweben, 
orurtheile aufzuklären, in populärer Sprache die Quint⸗ 
nz der Reſultate des 3 Jahres in jeglicher 
ziehung vorzuführen, dem Ganzen ein zeitgemäß illuſtrir⸗ 
tes Gewand zu geben, das find die allgemeinen Anſpruͤche, 
die man an einen Volkskalender macht. Und dieſen Anſprü⸗ 
Hen genügt Trewendt's Volkskalender für 
188i im umfaſſendſten Sinne des Wortes. Wenden wir 
uns zunaͤchſt dem unterhaltenden Theile zu, ſo begruͤßen 
wir 4 Erzählungen von Franz Hoffmann. Dieſe offen⸗ 
bar der Wirklichkeit entlehnten Schilderungen aus dem haͤus⸗ 
lichen Leben werden ihren wohlberechneten Zweck nicht ver⸗ 
Helge, Der Verfaſſer verſteht es, durch die Zeit und 
erhaͤltniſſe in den Hintergrund gedrängten Wahrheiten zu 
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ihrem Rechte zu verhelfen und die Lehren einer gelaͤuterten 
allgemein AR A Moral durch einleuchtende Beſſpiele 
zur Anerkennung und Geltung zu bringen. Das iſt die Speiſe, 
deren das Volk bedarf. Seine Beiſpiele wirken mehr, als 
alle kniſternden Beſchreibungen der Hölle und der Fegefeuers, 
mehr, als alle verfuͤhreriſchen Anweifungen auf Himmel und 
Seligkeit: fie lehren, das Gute um feiner feloft willen thun 
und zeigen die natuͤrlichen Nachtheile, welche entſtehen, wenn 
man von dem rechten Wege abweicht. Man erſieht ſchon 
aus der Wahl der Themata, daß der Verfaſſer die Maͤngel 
und Schwaͤchen des Volkes kennt und brauchen wir daher 
den Titeln nur noch hinzuzufügen, daß er den Ton, in wel⸗ 
chem man zum Volke ſprechen muß, nicht minder gut zu 
treffen weiß. Der vorliegende Jahrgang von Trewendt's 
Volkskalender enthält 41 Erzählungen aus feiner Feder: 
„Das Hemd ift näher als der Rock“; „Unter 
Gut gedeihet nicht“; „Wem ein tugendſames 
Weib beſcheeret iſt, die iſt viel edler, denn die 
koͤſtlichſte Perle“ und „Hat Dich der Teufel erſt 
an einem Haar, hat er Dich bald ganz“. — Unter 
den anderen Beiträgen unterhaltender Art heben wir befon⸗ 
ders ein Gedicht unſeres gemuͤthreichen Landsmannes Sol: 
tei hervor „Gemülle 'raus!“ dem unter der Ueber chrift 
angegebenen Geburtsjahr 1818 Hätte allenfalls zu näherer 
Bezeichnung noch hintangeſetzt werden können „nach dem 
November“. 

Der belehrende Theil bietet außerordentlich viel Mannig⸗ 
faltigkeit dar. Unter der Rubrik: „Für die Haus⸗ und 
Landwirthſchaft“ ſind eine Menge practiſcher Rath⸗ 
ſchlaͤge und Winke zu Verbeſſerungen mitgetheilt, die allſei⸗ 
tige e verdienen. Ebenſo moͤgen die „Zehn Ge⸗ 
bote der Diätetik, nach Jörg,“ Jedem zur Beherzigung 
anempfohlen fein. Die Belehrungen über „Das Baro 
meter! werden manche verbreitete irrige Anſicht berichtigen. 
Intereſſant find die Auffäge über die Baumwollen ſpin⸗ 
nerei, Galvanoplaſtik und die Verfertigung der 
Stecknadeln, welche unter der emeinſamen Weberfchrift 
„Technologiſches“ vereinigt find, „Cincinnati, 
Typus einer amerikaniſchen Stadt, nach Gerſtäcker“ 
giebt uns ein anſchauliches Bild von transatlantiſcher Art 
und Sitte. Die Rubrik, Mannigfaches“ enthält eine 
Menge kürzerer, intereſſanter Notizen, die Jeder gern leſen 
wird. Die „hiſtoriſche Ueberſicht“ beſchränkt ſich 
— wie im vorigen Jahrgange — auf eine chronologiſche 
Aufführung der Thatſachen, ohne ein Urtheil über diefelben 
zu füllen oder ihre genetiſche Entwickelung, ihren inneren 
Zuſammenhang nachzuweſſen. Es bedarf keines beſonderen 
Scharfblickes, um ſich den letzteren ſelbſt gelen 
chen, da die Parteien ſich jetzt klarer ihrer Zielpunkte und 
der Wege, welche zu ihnen führen, bewußt find, als im 
Jahre der Revolution. 5 $ 

Die beigegebenen Stahlſtiche find in gewohnter Meife 
anſprechend gewählt und ſauder geſtochen: mit Vergnügen 
haben wir jedoch bemerkt, daß deutſche Kunſt in diefe 
ehen mehr Berüͤckſichtigung gefunden hat, als in den 
ruͤheren, 
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4016. Entbindung s⸗ Anzeige. 

Die am 19. November früh 10 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, Auguſte, geb. Marklas, von 
einem gefunden Mädchen, zeigt Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an Brauermſtr. Theinert in Holzkirch⸗ 
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4941, Todesfall Anzeige. 

Am 5. Dezember Mittags ½ 12 Uhr ſtarb nach einem 
Awöchentlichen Krankenlager unſer 1 Vater, 
Schwieger und Großvater, der ehemalige Getreidehaͤndler, 
Bäder und Hausbeſitzer Johann Gottlieb Gloge in dem 
ehrenvollen Alter von 75 Jahren 8 Monaten und 23 Tagen. 
Dieſes zeigen wir mit betrübten Herzen allen Verwandten 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit an, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 

Schosdorf, den 10. Dezember 1850. 

Die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 
A w des ren Paſtor prim. Henckel 
* A, 13. 5 21. Beier. 1808. 


Am 3. Advent⸗Sonnt. Hauptpredigt u. Wochen ; 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 


Getraut. 

Boberröhrsdorf. Den 8. December. Wittwer Chriſtian 
Gottlieb Rösler, Häusler u. Schuhmacher, mit Frau Johanne 
Chriſtiane, geſchied. Moritz, geb. Schneider. 

Warmbrunn. Den 4. Decbr. Herr Friedrich Wilhelm Ludwig 
Siebrand, Königl Intendanturrath a. D., mit Frau Virgin’e 
Elwira verwittw. Protzer v. Schramm, geb. Freiin v. Ledebur. 

Heriſchdorf. Den 2. Decbr. Chriſtian Liebig, Maurergeſ. 
in Agnetendorf, mit Beate Reichſtein. 

Goldberg. Den 2. Dechr. Der Müller Förſter, mit Chriſtiane 


Schneider. 
Geboren. 


Hirſchberg. Den 22. Novbr. Frau Töpfermſtr. Fauſtmann, 
e. T., Ida Marie Bertha. — Den 24. Die Ehefrau des Zucker⸗ 
Raffinerie Buchhalter Herrn Zimmer, geb. Jurock, e. T., Eliſe 
Auguſte Emilie. 

Grunau. Den. Decbr. Frau Inw. Gringmuth, e. S., 
Ernſt Heinrich. 

Straupitz. Den 30. Novbr. Frau Häusler Kunz, e. T., 
Chriſtiane Friederike. 

Eichberg. Den 28. Novbr. Frau Inw. Opitz, e. S., Carl 
Friedrich Herrmann. 

Boberröhrsdorf. Den 19. Novbr. Frau Cantor Müller, 
e. S., Albrecht Bernhard Conſtantin. 

Greiffenberg. Den 2. Decbr. Frau Actuarius Büſchel, 
e. S. — Frau Kaufmann Thimmroth, e. S., todtgeb. 


Geſtor ben 

Hirſchberg. Den 4. Deebr. Emilie Caroline, Tochter des 
Schmiedemſtr. Hrn. ulich, 1 T. — Den 5. Jungfrau Agnes 
Eleonore, hinterl. Tochter des verſtorb. Stadt⸗Wundarzt Herrn 

Hempel, 88 J. 4 M. 7 T. — Den 6. Bertha Philippine Florentine, 
Tochter des Königl. Kreisgerichts Actuar Hrn. Röpcke, 7 T. — 
Den 9. Carl Herrmann Julius, Sohn des Nagelſchmiedmſtr. 
Hrn. Bock, 1 J. 8 M. 27 T. — Den 10. Iggſ. Carl Wilhelm 
Hoffmann, Tiſchlergeſ., 61 J. 5 M. 2 T. 

Kunnersdorf. Den 4. Decbr. Erneſtine Auguſte, Tochter 
des Häusler Schmidt, 6 W. 

Boberröhrsdorf. Den 7. Decbr. Ernſt Heinrich, jaſtr. 
Sohn des Freihäusler u. Schuhm. Stelzer,7 W. — Ernſt Wil: 
helm, jgftr. Sohn des Reſtbauer u. Maurer Gläſer, 2 J. 3 M. 
20 3. — Den 9. Igfr. Johanne Beate Kloſe, 20 J. 

Warmbrunn. Den 3. Dechr. Frau Gerichtsſchreiber Amalie 
Reimann, geb. Schütze, aus Kunnersdorf, 59 J. — Den 8. 
Albert Theodor Robert, einz. Sohn des Steinſchneider Hrn. Henſel, 
18 W. — Den 10. Iggſ. Eduard Kultig, Tiſchlergeſ., 21 J. 
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Schönau. Den 30. Octbr. Frau Muſtkus Schwertner, 60 J. 
2 M. — Den 31. Frau Suſanne Roſine geb. Köhler, hinterl. 
Wittwe des geweſ. Schullehrer Herrn Kutzner in Peiswitz bei 
Hainau, 79 J. 8 M. 3 

At» Schönau. Den . October. Ernſt Friedrich Zahn, 
Kreis⸗Taxator u. geweſ. Fleiſchermſtr. in Neukirch, 65 J. — 
Den 3. November. Carl Gottlob Tſcheuſchner, Inw., 56 J. — 
Den 7. Auguſte Albertine Alwine, dritte Tochter des Bleichermſtr. 
Dannert in Helmsbach, 3 J. 9 M. 14 T. — Den 1. December. 
Auguſt Herrmann, einz. Sohn des Tiſchlermeiſter Schäfer. — 


Den 3. Auguſte Albertine Alwine, jgſte. Tochter des Bleichermſtr. 


Dannert in Helmsbach, 12 T. 

Ober ⸗Röversdorf. Den 3. Novbr. Wittwe Anna Roſine 
> at 71 J. — Den 4. Johann Gottfried Kloſe, 

nw., ie 

Reichwaldau. Den 5. Novbr. Johan 
Ackerhäusler, 47 J. ER Johann Saktlees en, 

Goldberg. Den 29. Novbr. Franz Lange, Hausbeſ. in den 
Brückenhäuſern, 64 J. 2 M. 14 T. - Hen 30. Heine Gott 
lieb Ludwig, Schuhmacher, 43 J. wen. 13 T. 

Hohe Alter. 

Gotſchdorf. Den 8. Dechr. Bauerwittwe Frau Marie Ro: 
ſine Anſorge, geb. Worbs, 80 J. 

Greiffenberg. Den 6. December. Verwittw. Frau Marie 
Roſine Cornelie, 81 J. 

Friedersdorf. Den 25. Novbr, Herr Friedrich Ferdinand 
Reinwald, Handelsmann, 80 J. 6 M 20 T. 

Willenberg. Den 3. Novbr. Wittwe Johanne Suſanne 
Kuhnt, geb. Seidel, 81 J. 7 M. 

Goldberg. Den 2. Decbr. Der Huf: u. Waffenſchmied Daniel 
Gottlieb Peisker, 81 J. 8 M. 4 T. 

Unglücksfall. 

Schönau. Am 30. November verunglückte durch einen Fall 
von der Röversdorfer Brücke der Fleiſchermeiſter Samuel Fiebig, 
alt 44 Jahr. 


biterariſches. 
Bei C. W. J. Krahn Bene 
Nobe’s 1 2 5 7 —. 0 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
N 1 33. 
Inhalt: Muͤhlenſachen. — Muͤhlengewerbezins. 


4490. es Meine, mit den neuſten Erſcheinungen der 
ſchöͤnwiſſenſchaftlichen Literatur vervollkommnete deutſche und 
franzoͤſiſcheLeſebibliothek, ſowie den damit verbundenen 
Journal Zirkel empfehle ich zu gefälliger Benutzung, 

Der ſo eben erſchienene Katalog a 4 Sgr. weiſet Be 
dingungen ꝛc nach. aldo w. 


4700. * Vorſchriftsmäßige Klageformulare 
für Kaufleute, Profeſſioniſten u. f. w., Zins mandats⸗ 
Klage formulare, Exekutibus⸗Geſuche, 
Richeurehunngen, ee een 
Miethskontrakte, Prozeſvollmachten, 
Fracht briefe, Wechſel, Quittungen, 
Rechnungen, linirte Noteuvapiere, gutgebundene 
Handlungsbücher, Schreibebücher, Brief 
Kanzelei⸗, Konzept⸗ und Packpapier e, 
weiß und blaue Aktendeckel, Luxrus papiere, 
Pappen, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Mate⸗ 
rialien in großer Auswahl empfiehlt E 

A. Waldow em Hirſchberg. 


4922, 


N 


— — — 


So eben wurde verſendet 


1 


für 1851. 


1603 


Willkommenſtes Chriftgefehenk für Damen! 


der allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 
Album für dei e 4 N g. 


und Moden 


Jährlich 24 Nummern, beſtehend aus 24 Bogen Text, 12 colorirten Modebildern 
und 24 Mufterbogen, 
Preis des Quartals nur ½ Thlr. 


Der anerkannt praktiſche Werth dieſer ſchoͤnen und wohlfeilen Damenzeitung hat derſelben einen beiſpiellos 


Rote i verſchafft 
hrt iſt, duͤr 


0 Daß dieſelbe in vielen Erziehungs- Anftalten als Leitfaden für alle weiblichen Arbeiten einge⸗ 
fte ihr zu beſonderer Empfehlung dienen. — Redaktion und Verlagshandlung werden ſich gemeinſam 


beſtreben, auch in dem neuen Jahrgange immer das Neueſte und Geſchmackvollſte in Moden und Arbeiten, und die 
artiſtiſchen Beilagen immer eleganter und nuͤtzlicher zu liefern. 
Eltern, die ihre Töchter mit einem wohlfeilen und zugleich werthvollen Chriſtgeſchenke uͤberraſchen wollen, darf 


unſer Journal mit vollem Recht empfohlen werden. 


Beſtellungen auf die een e Muſterzeitu ng werden von allen Buchhandlungen und Poſtämtern 


angenommen; namentlich empfiehlt ſich dazu 


4824. 


Weihnachts Anzeige. 


E. Neſener in Hirſchberg. 


Außer melnem reichhaltigen Lager von Buͤchern jeder Branche, empfehle ich eine große Auswahl von Jugend⸗ 
Asien und Bilderbüchern für jedes Alter, fein gebundene Gebet» und Erbauungs bücher, Bibeln, 
tlanten, Vorlegeblätter zum Zeichnen und Schreiben, Papeterien, Kouverts, Viſiten⸗ und 
Neujahrskarten, mit und ohne Deviſen, Tuſchkaſten, Bleiſtifte, Federpoſen geſchnitten das 100 8 Sgr., 

ganz feine Bremer pro 25 Stück in Käfthen 5 Sgr., Stahlfedern ꝛc. 
Alle von andern Handlungen angezeigte Bücher, Muſikalien zc. find theils vorräthig, oder werden des 


baldigſten beſorgt. 


— es 


4949. Evangeliſch⸗lutheriſche Predigt vom Paſtor Hafert, 
den 4. Advent, in Feriſchdorf, früh um 9 und Nachmittags 
um 2 Uhr. Der Vorſtand. 


Bitte um Beiträge zu Holz für die Armen. 
4905. Bei dem Eintritt des Winters erlaube ich mir, im 
Namen der Armen, die edlen Wohlthaͤter unſeres Ortes, 
um freundliche Gaben zur Anſchaffung von Brennholz erge⸗ 
benft zu bitten. Die Zahl der Beduͤrftigen iſt groß, die 
Holzpreiſe find hoch, weshalb ich auf guͤtige Beruͤckſichti⸗ 
gung meiner Bitte hoffe. f 
Carl Vogt, Mitglied der Armendirection. 


Fuͤr Schleswig: Holftein find =. eingegangen: 


ei Gringmuth: 
Von P. E. 1 Thaler. 
Aus der Leichnitzſchen Werkſtelle Monats⸗Beitrag 10 Sgr. 
Das Comitée. 


3283. Montag, den 16. Dezember 1850, Nachmittags 4 Uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


Gewerbeverein u Warmbrunn, 


im Ho te e Prusse, 
Sonnabends den 14. Dezember, Abends von 7½ bis 10 Uhr. 
— Von da ab regelmäßig alle 14 Tage, Sonnabends. 
4040. Seemann. Luchs. 


Verzeichniſſe von Kinder: und Jugendſchtiften werden gratis ertheilt. 


A. Waldo w. # 


4935. Dienstag den 17. Dez., Nachmittags 2 Uhr, 


Stadtverordneten-Konferenz. 


Gegenſtaͤnde der Berathung find: 
1. Antrag wegen Errichtung einer Sonntags: oder Fort? 
bildungs ſchule; ; g 
2. Anſchlaͤge über beſchloſſne Einrichtungen im Armenhauſe; 
3. Beſchwerde über ſteuerfreie Einbringung von Landbier ꝛc. 
In der Conferenz vom 29. November haben unentſchuldigt 
gefehlt die Herren: Beilewig, Hoppe, Klieſch, 
ippert, Knopfmüller, Maultz ſch, 
Wittwer. Hirſchberg, den 12. Dezember 1850, 
A Lundt, Vorſteher. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


4018. Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurergeſellen Johann Gottfried Pilz 
gehörige, ſub No. 80 zu Grunau belegene Haus 

auf 65 Th 


lr. 
abgeſchaͤtzt, ſoll 5 
1 März 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 13. November 1850. 5 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


* 


4915, Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Wilhelm Anforge gehörige Auenhaus fub 
No. 82 zu Heriſchdorf, 1 le 


* His f u Thlr. 
e 0 
Al März 1851, Vormittags Il uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, By: 
e und Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
nzuſehen. 
irſchberg, den 6. November 1850, 


Königlihed Kreis-Gericht. 


4959. Prokla m a. 
Der Kaufmann Benjamin Mattern in Petersdorf 
beabſichtigt die Anlage einer Glasſchleifmuͤhle auf dem ihm 
gehörigen Grundſtuͤck Nr. 206 zu Schreiberhau. . 
Die Art der Ausführung der Anlage iſt aus den in meinem 
Amtslokal ausgelegten Zeichnungen und Nivellementsplänen 
u erſehen und indem ich dieſes Vorhaben nach $. 20 der 
gemeinen Gewerbeordnung zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
bemerke ich, daß Einwendungen dagegen binnen einer präs 
Elnfivifchen Friſt von 4 Wochen bei mir angebracht werden 
muͤſſen. Hirſchberg, den 9. Dezember 1850, 
Königlicher Landrat h. 
v. Graͤvenitz. 


T. Abtheilung. 


3874. Freiwilliger Verkauf. 

Die halbe Scheuer No. A. 4 c,/d. des Hypothekenbuchs 
hier, abgeſchaͤtzt auf 66 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll . \ 

am 13. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werdeu. 

Bolkenhain, den 20. September 1850. 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 

Auktionen. 4 

4955. Donnerſtag den 19. Dezember c., Vormittag 10%, 
Uhr, ſollen vor dem Rathhauſe hieſelbſt 

ein Foſſigwagen, 

ein braunes Pferd (Stute), 

ein Sopha, ein Dutzend Rohrſtühle und ein Schreibpult 
gegen baare Zahlung verſteigert werden, 

Hirſchberg, den 12. Dezember 1850. 

Steckel, Auktions⸗-Kommiſſar. 


4026. An nn. 
Die zur Apotheker Rieſenberger ſchen Nachlaß ſache 
noch gehörigen Effecten, als: Glas, Porzellanwaaren, 4 
vollſtändige Gebett Betten, Ueberzüge, gute Meubles, ver⸗ 
ſchiedene Hausgeraͤthe und Bücher ſollen Freitag den 
3. Januar 1851, von Vormittags 9 Uhr ab, Lau: 
baner Gaſſe Nr. 270, meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 7 

Löwenberg, den 9. Dezember 1850. 
S chittler, Kreisgerichts⸗Auctions⸗Commiſſar. 


4884. Auktions ⸗ Anzeige. 

Sonntag den 15. Dezbr. e., von Nachmittag 2 uhr ab, 
ſollen die Nachlaßſachen des Doctor Steinberg in Janno⸗ 
witz, welche in Kleidungsſtücken, Hausgeraͤth, Geſchirr und 
Schlitten 2c. beſtehen, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung, in dem Hauſe, wo derſelbe wohnte, verkauft werden, 
wozu Käufer freundlich eingeladen werden. . 

3 Die Erben des Dr. Steinberg. 


1 604 


4934, Auctions: kn püge: 

Es ſoll von Sonntag den 15. d. M. ab, und darauf fol 
Be Tage, der Mobiliarnachlaß des hierſelbſt verftorbenen 

rauer Effenberg Nr. 69, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, 
Hausgeräthfchaften, Wagen: und Biehbeftänden, worunter 
2 Pferde, 3 Ochſen, 7 Kühe, 5 Stück Jungvieh und 2 fette 
Schweine ꝛc. enthalten, gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Der Anfang beginnt mit den 
Kleidungsſtuͤcken am 15. d., Nachmittags von 2 Uhr ab, 
im Kretſcham, und folgen den 16. die Hausgeraͤthe, den 
17. das Vieh und den 18. die Wagen⸗ und Geſchirrvorraͤthe 
in der Wohnung des Verſtorbenen. 

Egelsdorf, den 11. Dezember 1850. 

Muͤller, Ortsrichter. 


\ 4 Zu verpachten. 

4830. Die hieſige ftädtifche Brauerei ſoll von Termin Jo⸗ 
hanni k. J. ab auf 6 Jahre verpachtet werden. Zu diefem 
Zwecke haben wir einen Termin auf Mittwoch den 18. De⸗ 
zember a. c. Vormittags H Uhr feſtgeſetzt, wozu wir pacht⸗ 
luſtige und cautionsfähige Brauermeiſter mit dem Bemerken 
einladen, daß die Bedingungen im Termin bekannt gemacht 
werden ſollen. Striegau, den 30. Nov. 1850. 

Die Repräſentanten der Brau⸗Commune. 


4913. Verpachtung. 

Von Neujahr 1851 an iſt Unterzeichnete willens, ihre 
Schmiede zu Hain zu verpachten und koͤnnen ſich deshalb 
Pachtliebhaber dazu melden bei der 

5 verwittw. Schmiedemſtr. Chriſtiane Niepel. 

Hain, den 9. Dezember 1850, 


4961. S 
Im Namen der abgerückten Wehrmaͤnner des Hirſchberger 
Landwehr: Bataillon II. Aufgebots, bringe ich hiermit dem 
edlen Frauen⸗Verein zu Landeshut, welcher es ſich angele⸗ 
gen fein ließ, durch milde Beifteuerung von warmer Fußbe⸗ 
leidung, Socken ꝛc. dem dringendſt gefühlten Beduͤrfniſſe 
an dieſen Kleidungsſtuͤcken in Etwas abzuhelfen, den waͤrm⸗ 
ſten, herzlichſten Dank. 
Glogau, den 5. Dezember 1850. 
Der Kommandeur des II. Bataillons, (Hirſchberg) 
7. Landwehr⸗Regiments 2. Aufgebots. 
v. Hülleſſem, Obriſt-Lieutenant. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4032. Anmeldungen zur Kreis⸗Feuer⸗Sozietaͤt fuͤrs I Quar⸗ 
tal 1851 werden nur bis zum 20. d. M. angenommen. 
Soͤdrich, den 10. Dezember 1850. 
Großmann, Buchhalter. 


4050. Beſcheidene Frage. 

Iſt es den Ortsgerichten zu Schreiberhau, und insbeſon⸗ 
dere dem Gerichts- und Schiedsmann Ko pp, als inten⸗ 
ſiven Stellvertreter des Gerichtsſchreibers nicht möglich, die 
Gemeinde⸗Rechnung pro 1819 bis zum Dezember 1850 


zu legen? Klapper, 
Gerichtsſchreiber von Schreiberhau. 


4019. Die dem Schuhmachermeiſter Lahr hierſelbſt zuge⸗ 
fuͤgte woͤrtliche Beleidigung iſt aus Uebereilung ee 
welches ich fehr bereue, indem ich denſelben nur als einen 
rechtſchaffenen Mann kenne, und dieſem daher hierdurch ge⸗ 
buͤhrende Abbitte leiſte. eift, Gärtner, 
Hermsdorf ſtaͤdt., den 9. Dezember 1850. 


lonial⸗ 
baren Bedingungen 


Zur Geldeinhebung der zum Termine Weih⸗ 
nachten fälligen Schleſ. Pfandbrief-Zinſen⸗ 
Coupons, ſo wie zur Beſorgung neuer Zins⸗ 
Coupons zu Pfandbriefen Littera B und zu 
Staatsſchuldſcheinen empfiehlt ſich auch dieſes 
Mal wieder J. E. Baumert. 

4057. Kürſchnerlaube No. 11 in Hirſchberg. 


4923. Bekanntmachung. 

Als Generalbevollmaͤchtigter des ehemaligen Apotheker 
Oberländer hierſelbſt fordere ich alle diejenigen, welche dem 
Herrn Oberländer noch Geld für Arzenei ſchuldig find, hier⸗ 
durch auf, die betreffenden Betraͤge noch vor dem Schluſſe 
dieſes Jahres an mich abzuführen. Es gilt dies namentlich 
von den Reſten aus dem Jahre 1848. Dieſe Reſte werden 
unverzüglich eingeklagt werden, falls deren Berichtigung 
nicht noch im Laufe dieſes Jahres erfolgt. 

Landes hut, den 5. Dezember 1850. 
Schmiedel, Rechtsanwalt und Notar. 


4924. Bei unſerm Abgange von Berbisdorf nach Fiſch⸗ 
dach ſagen wir allen Freunden und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl, mit der Bitte, uns in gutem Andenken erhalten 
zu wollen. Hübner und Familie. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4876. Mit dem Verkaufe des Reſtgutes des Kretſchams 
No. 34 zu Poſſen, Bunzlauer Kreiſes, beauftragt, habe ich 
Termin zur Annahme des Meiſtgebots auf 
den 20. Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
in meinem Geſchaͤftslokale in Bunzlau angeſetzt. 
Das Grundſtück beſteht noch 
a) aus dem Wohnhauſe, dem Kuhſtalle, der mit allen 
zum Betriebe noͤthigen Utenſilien verſehenen Brennerei, 
h) aus dem Gaſtſtalle und einer daran gebauten Scheune, 
e) einem dritten Gebaͤude, in welchem ſich der Ochſenſtall, 
Pferdeſtall und Schaafſtall befinden, 
d) einer Scheune, 
e) aus 70 bis 80 Scheffeln Ausſaat Land, 
theils geringerer Qualität, 
Die Schankwirthſchaft iſt an der Sagan⸗ Löwenberger 
Straße belegen. 
Ueber die näheren Bedingungen wird in meiner Regiſtratur 


theils guter, 


Auskunft ertheilt. 


Bunzlau, den 4. Dezember 1850. Minsberg, 
Rechtsanwalt und Notar. 


1 4 

Geſchaͤfts⸗ und Haus⸗Verkauf. 
4879. Mein ſehr dequem eingerichtetes, rein maſſiv gebau⸗ 
tes Handlungs⸗Haus, Saͤlzerſtraße Nr. 29, bieſi⸗ 
ger Stadt, beabſichtige ich (megen jahrelanger Kraͤnklich⸗ 
keit) mit dem darin befindlichen Material⸗ und Eo⸗ 
Waaren⸗Geſchäft fofort unter annehm⸗ 
zu verkaufen. 

Es hat eine der beſten Geſchaͤftslagen hieſiger Stadt, und 
habe mich ſeit 20 Jahren eines ſehr guͤnſtigen Rufes und 
eines gutenGgeſchaͤftes, wie allgemein bekannt, erfreut, es wuͤrde 
nur eine Anzahlung von 2000 Rthlr. erforderlich ſein. Da⸗ 
rauf Reflektirende wollen es gefälligſt in Anſicht nehmen. 


Goldberg i ber 1850. 
r one heinrich Grö ſchner. 
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4951. Eine zu Schmiedeberg ſehr vortheilhaft gelegene 
Knochen muͤhle ſteht wegen Todesfall des — ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤhereliſt Nr. 376 
daſelbſt im Comtoir zu erfragen. 


4954. Kravatten von Laſting u. Seide; Herren⸗ und Das 
men ⸗Jaquenai's; eine Auswahl feine, ſelbſt gearbeitete 
Glacce⸗Handſchuhe; desgleichen auch Tragbänder; Wiener 
Schnuͤrmieder; Chemiſets und Kragen; verſchiedene Hand⸗ 
ſchuhmacher und Galanterie⸗Arbeiten find zu haben und 
fertigt auf Beſtellung ſchleunigſt vom Unterzeichneten ge⸗ 
ertigt. x 

Ferner werden Bandagen und Maſchinen für Verkrüm⸗ 
mungen des Ober- und Unter⸗Koͤrpers und jeder Art Brüche 
auf das genaueſte paſſend und zu den ſolideſten Preiſen 
beſorgt. Auch find zu haben Kliſtir⸗ u. chirurgiſche Spritzen 
in allen Größen. g 

Hiermit empfiehlt ſich zu geneigter Abnahme und fernerer 
guͤtigen Beachtung Lund. Gutmann, 

Handſchuhmacher u. geprüfter chirurg. Bandagiſt. 

Hirſchberg. Langgaſſe Nr. 146, 
4958. Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
mich mit allen Sorten feinen als ordinairen 
Pfefferkuchen und Wachswaavren in Vorrath 
geſetzt habe; feine Pfefferkuchen als: 

türnberger, weiß und braun, 
Baſeler, Berliner Oblattkuchen, 


Eliſen⸗Citronatkuchen ꝛc. 
Alle andern in dieſes Fach einſchlagenden Artikel werden 
bei Beſtellung ſauber und billig prompt gefertigt von 


Feige, 
Langgaſſe Nr. 151 neben der Apotheke. 


Aecht importirte Havanna⸗Cigarren, 
vorzuͤglich, und einige Jahre ſchon gelagert. 
Aechte Regalia » Havanna pro 100 Stuck 6 rtl. 
Ugues Havanna. 100 + 


— — 


* 
ng 5 2 : 100 3 « 15 fgr. 
La Legallidat.....:+ 100 - 2 12 = 
La Alemana „ 1002 16 ⸗ 
La Mar ing : 0) „ 2 20 
Figaro 34069, e e 
Caledonia, Bremer Fabrik, ⸗ 100 1 20 


Diverſe Sorten Hamburger u. Bremer Gig. 25 for. bis 1½ rtl. 

Inländiſche Sorten pro Mille von 2% bis 10 rtl. 

Regalia⸗Eigarren das Hundert zu 10 far. - 

Rollen⸗Varfnas, befte Sorte, das Pfund 20 far. 

Wagſtaff von Fr. Juſtus in Hamburg, a /. 24 ſgr., 
in ½ / Packeten. 

Den ſchon bekannten guten Tonnen = Gnafter, à „/. 5 ſgr. 


Bunte Wiener Streichhölzer neon noch 


anderen neuen Cigarren-Zuͤnd⸗Requiſiten. 


Feine Stettiner Rum's in verſiegelten halben 
und ganzen Originalflaſchen, a5 ſgr. und 10 ſgr., 
in Gebinden für Wiederverkäufer billiger, 


empfiehlt zur gefaͤlligen Beachtung 
4956. fich N. Caffel. Langgaſſe. 
4937. Zwei fette Schweine ſtehen zum Vekauf auf 


dem Dominio Ober⸗Wieſenthal. 


„ F e ſt gabe 


für fleißige Kinder. 12 Schreibhefte in buntem Umſchla 
mit 3 Bogen feinem Kanzlei⸗Papier, 12 gute Bleistifte, 
12 Stahlfedern, 12 S nebſt einem Federhalter 
und einem Lineal für 12 Sgr., nur zu haben in 

f Waldow's Buchhandlung. 


— —— WDaldon's Buchhandlung. 
Speietäts : Dauermehl⸗ Mühle 
4033. in Warmbrunn. 

Zu dem bevorſtehenden Feſte offeriren wir 
zur gütigen Beachtung und zu den allerbillig- 
ſten, zeitgemäßen Preiſen, von beſter Qualité 
Weizen-Mehl No. I. 

A s „No. II. 
„No. III. 

No. 1. 

No. II. 

No. III. 

= No. IV. 

Warmbrunn, den 12, Dezember 1850. 
— Die Admiſtration. 

RERERERE RER Reh RER R BR ÜBER RC BE ehe Be Ace Re de 

U Hugo Frommann’s — 

* 


ff. Roggen- 


u un 


a 
* 


* 
x Kunſt⸗ u. Papier⸗Handlung in Schweidnitz 


2 empfiehlt: 
Nützliche und billige 
Weihnachts⸗Geſchenke. 


Ein Packet in buntem Umſchlag, enthaltend: 
12 bunte Schreibhefte mit 3 Bogen gut Canzlei⸗ 
r. . 12 eee 1 

0 en Federhalter und ein Linea r 
10 Sgr. | 24 — 

Eine fein gold⸗broncirte Papiertaſche, enthal⸗ 
tend: 12 Bogen feines buntes mit Blumen gepreßtes, F 
12 Bogen weißes mit Blumen gepreßtes, 5 mit x 
Blumen fein gemaltes und 5 fauber gepreßtes Billet, x 
Papier, fo wie ein Paͤckchen Couverts und ein Etui * 
Deviſen⸗Oblaten, für 10 Sgr. * 

Eine ebenſolche Papiertaſche, enthaltend: 12 Bogen & 
weißes mit Blumen gepreßtes, 12 Bogen buntes mit % 
Blumen gepreßtes und 2 ſauber gepreßtes Billet⸗ . 


RERERNEENI 


DLLELDDDDD DD DD DD DD DD DD 2 np 7227222 °p 


Papier, für 5 Sgr. 5 * 
Dieſe Gegenſtaͤnde find ferner zu haben bei = 
Herrn C. Schubert in Bolkenhain. * 
„A. Hoffmann Striegau. ** 
= H. Hierſemenzel ; Jauer. * 
„ E. Philipp Frankenſtein. * 
E. Rudolph Landeshut. * 
„ A. Roͤſſel Waldenburg. * 
„H. Schol Hohenfriedeberg. & 
A. Waldow „ Hirſchberg. * 


* 
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7 
7) 28055 an IA r bnachtsfeſte dap i 2 
2 15 u beſte aſſortirte, ſich zu Weihnachts: Gefchenten & 
eign 
Galanterie⸗, Poſamentier⸗ und 


Spielwagaren⸗ Lager 


zur guͤtigen Beachtung A. Scholtz. 
Nr 70. 


innere Schildauerſtraße 
Alle Arten Stickereien, Tragbänder, 
Mützen, Bandagen, Cravatten, Hands 
ſchuhe und alle andere in dieſes Fach einſchlagende 2 
Arbeiten werden ſtets auf das feinſte und ge⸗ 2 
ſchmackvollſte angefertigt. 2 
2222252222223; ) 222222 
4592. Zum herannahenden Weihnachts le i 
mein beſtens forte Lare 

Lager von Spielwaaren aller Art 

in feinern und ordinafrern Gegenſtaͤnden * Kinder jeden 
Alters; ganz beſonders eine Bau uswahl von 
Geſellſchaftsſpielen, Baukaſten, Zinn⸗ 
foldaten und andern Zinnfiguren, Kaffe⸗ 
und Speife: Servischen, Puppenſtuben, 
kleine Meubles, Puppen und Puppenköpfe 
und viele andere Gegenſtaͤnde. Ich werde gewiß bemüht 
ſein, durch billige Preiſe jeden meiner geehrten Abnehmer 
zufrieden zu ſtellen. Carl Klein. 


4925. Sehr gut brennende Dochte (eigenes Fabrikat), 
Wachs, und runde Cylinder⸗Dochte, à Elle in allen Breiten 
1 Sgr., empfehle ich hiermit. Für Wieder» Verkäufer bes 
deutend billiger. Proben werden gratis verabreicht. 

F. C. Sieber. 


Wiederholten Nachfragen zu genügen werde ich nun immer 


102. Preßhefen 


vorräthig haben. 
Friedeberg, im Dezember 1850. Carganico. 


4946. Zu Weihnachtsgeſchenken 
Schärpen, Gürtel und Cravattenbänder 

in den neueſten Zeichnungen offerirt billigſt 

„ frſchberg. Innere bonggaſſe. M. Urban 


4053. 7 


Kinderſpielwaaren 


in mannigfaltiger Auswahl empfehlen € 
Ww. Pollack & Sohn, 


Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft 


n.n....„—». 
RNURRRRR 


Tann 


4388, 


in geſtempelten Pfund » Padeten empfiehlt taglich friſch. 


Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Ferner empfiehlt alten abgelagerten Kornbranntwein 


und Nordhäuſer aus reinem Getreide gewonnen zu den 


billigſten Preiſen a a > 
die Preßhefen-Fabrik von Julius Eiffler 
in Goͤrlitz. 
4917, — Neujahrs⸗Wünſche und Men 
jahrs⸗Karten in den geſchmackvollſten Muſtern em? 
pfiehlt Waldow. 
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gr u Weihnachtspräſenten 

empfiehlt als etwas Neues „Cachemires brillantes“, wie auch glatte Thybets und 
Terneaux in allen Farben. a 

In Seidenſtoffen bietet mein Lager, beſonders in Changeants, Chinois, ſchwarzen 
Tafften und Moirés die größte Auswahl. Die Preiſe werden fo billig geſtellt, daß ich 
mir ſchmeicheln darf, allen ſoliden Anſprüchen zu genügen. 


Hirſchberg den 12. Dez. 1850. Moritz E. Cohn jun. 


habe ich denſelben noch eine Partie breiter franzöſiſcher Cattune und Batiſte beigefügt. 


mr N 4936. Neue große Roſinen, Caroliner Reis, reinſchmeckende 
* Große Pappen, Kaffees, feinen und feſten Zucker, Farine, fo wie alle Arten 
um damit zu räumen, das Stuck 1 Sgr., bei Gewuͤrzwaaren empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte 
4657. A. Waldow in Hirſchberg. Berthold Ludewig. 


— — 


4048. Pfeiffen und Stöcke 5 


e eee ee e e Ernſt Gerber & Sohn 
Die galvano-electrifchen Ketten von | 


75 J. T. Goldberger, 
ſind ein ſeit Jahr und Tag tauſendfach bewährtes Heilmittel gegen 
nervöſe, rheumatiſche und gichtiſche Leiden, 
aller Art, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗, Knie: 
und Fußgicht, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in 
den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Leudenweh, Gliederreißen, Krämpfe, 
Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit ze. und werden nach wie vor 


in Schweidnitz nur allein bei Herrn Adolph Greiffenberg, ſowie auch in 


| - E. Seyler; 
rankeuſtein: E. Tſchörner; Freiburg: C. A. Leupold; Glatz: C. Nutſchz Goldberg: 
uft. Pollack; Greiffenberg a. S.: W. M. Trautmann; Groß⸗Glogau: Woldemar Bauer; 


Nobert Krauſe; Waldenburg: C. G. Hammer & So ch Wohlau: B. G. Hoffmann; 


tedicinifchen Facultät in Wien und von vielen Hundert 
tenommirten Aerzten aus den verſchiedenen Ländern Europa's; es verdient daher dieſes berühmte Heilmittel mit vollem 
Rechte das Vertrauen, welches man ihm ſchenkt. Eine gedruckte Broſchuͤre mit mehr denn Ein Tauſend Atteſten 
über die heilkräftige Wirkſamkeit dieſer leicht anwendbaren electriſchen Ketten von glaubwuͤrdigen Perſonen aller 
Stände wird bei den oben angefuhrten Herren unentgeldlich ausgegeben. Beim Kaufe wolle man nur der vielen 


Nachbildungen wegen genau darauf achten, daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf der Voderſeite 


N Namen „J. T. Goldberger“ und auf der Nückfeite die beiden obenftehenden Stempel in Gold: 
ruck traͤgt. , 


R 3 reßhefe 


iſt ſtets friſch zu haben bei 
n e J. A. Schier zu Friedeberg a. Q. 


4037. Von den verbeſſerten Rheuma⸗ 
tismus⸗Ableitern und Ketten aus der Fabrik 
des Herrn Wilh. Mayer & Comp. in Breslau 
erhielt der Unterzeichnete wieder friſche Zuſendung. 
Ueber den ausgezeichneten Erfolg dieſer Ableiter 
und Ketten liegen mehr denn hundert Atteſte zu gefälliger 
Einſicht vor. Berthold Ludewig. 


Wahrhaft Koͤlniſches Waſſer 
in ausgezeichnet ſchoner Qualité, einfach und doppelt, empfing 


nd empfiehlt 
E st Carl Wilh. George, Markt Nr. 18. 


os. Feinſte Vanille 


habe ich eine bedeutende Parthie in feinſter Qualität als 
Zahlung annehmen muͤſſen und offerire ich ſolche bis zu 
ein Loth zu ſehr billigem Preis. A. Waldow. 


4033. In der hieſigen Brauerei ſtehen, wegen Einberufung 

meines Mannes zum Militär, folgende Gegenftände, als: 

ein Federwagen, ein Stuhlwagen, 90 Scheffel Malz, eine 

gute Nutzkuh und 2 fette Schweine zum Verkauf. Näheres 

zu erfragen bei verehelichte Schubert. 
Alt⸗Kemnitz, im Dezember 1850. 


Zu ver miet hen. 
4943. In meinem Hauſe am Ringe Nr. 151 iſt der zweite 
Stock komplett und im dritten Stock eine freundliche Stube 
Termin Oſtern 1851 zu vermiethen, auch nach Umſtaͤnden 
fruher zu beziehen. Verwittwete Walter. 


4920. Lehrlingsgeſuch. 

Ein geiſtig wie koͤrperlich befaͤhigter Knabe von guter 
Erziehung, welcher die Eiſenwaarenhandlung zu erlernen 
Luft hat, findet eine aldtaldige Annahme; wo? ertheilt die 
Expedition dieſes Blattes Auskunft. 


s Verloren. 

4952. Am Sonnabend, den 7. Dezember, iſt zu Heriſchdorf 

auf dem Wege vom Glaſer Finger bis zum Bauergutsbe⸗ 

ſitzer Hädel ein Diamant zum Glasfchneiden in einem 

hen de verloren worden. Der Finder wird erſucht, den⸗ 
elben bei dem Glaſer Finger in Heriſchdorf, gegen eine gute 
Belohnung, abzugeben. 0 


Geld: Verkehr. 
4931, 1500 Rthlr. werden geſucht auf ein ländliches 
Grundſtuͤck, zur erſten Hypothek und gegen pupillariſche 
Sicherheit. Von wem? ſagt die Expedition des Boten. 


Einladungen. 

4947. Zu einem Bol zenſcheibenſchießen um ein 
ettes Schwein, fo wie zum Wurſtpicknick auf Montag den 
6. und Dienſtag den 17. d. in einem gen Lokal ladet 
ergebenſt ein Jockiſch, Schießhauspaͤchter. 
Pieſchberg, den 14. Dezember 1850. 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 5 


4900. Sonntag, den 15. d., ladet nochmals zum 
Gänfe braten ein Libpert, in den deri el 


ee Te ̃ — — 
4939. Auf Mittwoch den 18. Dezember, fruͤh 9 Uhr, ladet 
zu einem Scheibenſchießen um Karpfen ganz 
ergebenſt ein Weiner, Brauer in Buchwald. 


m — 


Wechsel und Geld Cours. 


10 


Breslau, 10. December 1850 18 P 
reslau, December 1850. 8088 
TT.... e 
2 ; 
Weehsel-Course. Briefe. | geld. I 2 5 
Amsterdam in Cour, 2 Mon] — 141% 75 ö 2 3 2 
Hamburg in Banco, Avistallsıy — [E SFS 
dito dito 2 Mon. 150 | — 3 222 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 201 * 5 SSS 
7 sea 2 
Wien 2 Mon.] — — 883 35 
Berlin à vista 100% — 33587 
dito 2 Mon.] — 99 5 SS 
Geld - Course. 2. 3 5 = 5 
2 8 
Holländ. Rand-Ducaten - 96 ½ — 12 2 
Kaiser! Ducaten - - - - - — — S 
Friedrichsdor - - - - - - 113% — * 2 2 
Louisd or 110 — 2 
Polnisch Courant - -- 4 94 38 2 
WienerBanco-Noten 4139 Fl.] 78 12 — m 
= al. pr 
Efleeten - Course. 2 8 e 5 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C. 81 . Be 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50Rtl.J — 2 25 8 
Gr. Herz. Pos. Pfundbr., 4 p. C. — 98 % Kae 
dito dito dito 3½ pC. — 1.88% IJE<aee 
Schles. Pf. v. 10% Rel., 3%, p. C 93%, | — 22 2 8 
dito dt. 300 3½ pC.] — | — Sm 
ditoLit.B.1000 - 4p.c. 99% | — = 217 
dite dito 300 4p. C. | = . — 88 
dito dito 100 3 ½ p. C. — — ah 
Disconto - --- == - - - ” 2 2 2 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 12. Dezember 1850. 


Der Av. Weizen! g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. rel. far. pf.f rl. for. pf. ritt. for. y.. 
Höchſter 2 5— 1271.55 
Mittler | 2 — — 121 — 1100 — 2020 6 
Niedriger] 125 — 11 — 10 80 [7-22 
Erbſen J Höchſter J 115 —1 Mittler J 1/13, — | 

Schoͤnau, den 11. Dezember 1850. f 
Höfer 128 — 121 —4 110 — a 2 
Mittler 127 — 120 — 18 —1— 128! — | - 1931 — 
Neiebriger | 1/36 —] 18 — 16/1622 — 


Erbſen: Höchſt. 1 rtl. 15 for. 
Butter, das Pfund: 4 for. 6 pf. — 4 for. 3 pf. — 4 ſor. 


omen del c. W. 9. een 


